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Der 5. grosse U-Boot-Erfolg dieses Monats 

Der Feind verlor wieder 14 Sciilfie nilt 92 ODO iirt 
Sowjets im Raum von BJelgorod weiter zurücicgeworfen — Von 60 angreifenden Panzern 44 verniclitet 

Scliwere Sowjetverlutle bei Staraja Russja — 64 boisciiewistisciis Fiugzeuge abgesciiossen 
Führerhauptqiuirtler 16. März. 

UaA Oberfcomiuando der Wehrmacht gibt 
beluHuit: 

Wie durch Sondermeldung bekanntgege­
ben, wurde der Gegenangriff, In dem die 
Heereegruppe Süd nach wochenlangen 
Kämpllpn den Feind Uber den Donoz zu-
rUckgewcH^en hat. gestern durch einen be­
deutenden Erfolg gekrttnt. Nach tagelan­
gen, haften Kämpfen haben Verbände der 
Waffen-^jf, von der Luftivaffe tatkräftig 
nnterstUtzt, die Stadt Charkow In umfus-
Bendem Angriff vom Norden und Osten zu­
rückerobert. Die Verluste des Gegners an 
Menschen und Material sind noch nicht zu 
übersehen. 

SUdUotUch und nördlich der Stadt bis in 
den Raum von Bjelgorod warfen unsere an­
greifenden Divisionen den Feind weiter nach 
Osten EurUck. Westlich Bjelgorod veraucJiten 
die Sowjets, den fortsclireitenden deutschen 
Angriff mit neu heraiiffeführten Kräften 
zum Stehen zu bringen. Uer feindlldie Ge­
genangriff brach unter hohen, blutigen Ver­
lusten zusammen. Dal>ei vernichtete die In-
fanteriet1ivl«ion Oroßdeutechland In Zusarn-
mcaiarbelt mit der l.uft%vaffe 44 von 60 an­
greifenden Panxern. 

Im mittleren Frontabschnitt scheltei-ien 
zahlreiche zusammenhanglos gefllhrte feind­
liche Angriffe. 

Im Kampfraum von Staraja Ruß ja trat 
der Feind nach starker Artillerie Vorberei­
tung', von Panzern und Schlachtfliegem un­
terstützt, erneut zum Angriff an. Die an­
stürmenden Sowjets wurden in erbitterten 
Kämpfen zurückgeschlagen. 

Die Luftwaffe vernichtete an der Ost-
froat bei nur zwei eigenen Verlusten 64 So­
wjetflugzeuge. 

Deutsche Seestreitkräfte versenkten an 
der Kaukasusküate vor Tuapse einen So­
wjettanker von 7000 brt. 

Bei feindlichen Vorstößen gegen die Küste 
der besetrten Westgebiete wurden In 
kämpfen vier Spitfire, bei nächtlichen E31n-
»elflügen über dem Ruhrgebiet vier weitere 
Plugzeuge abgeschossen. 

Die Luftwaffe griff mit schnellen Kampf­
flugzeugen am Tage mUltärische Ziele an 
der britischen Ostküste an und führte in 
der Nacht zum 15. Marz mit eina;n Vorbdncl 
echneller Kampfflugzeuge einen atark(»n 

Angriff gegen den Schiffsbauplatz Sunder-
land. Ein eigenes Flugzeug kehrte nicht zu-

irück. 
Wie durch Sondermeldung beloinntgege-

ben, scJilugen unsere Unterseeboote we'ter 
'zu. Sie griffen an der Ostkü.^ite Südainerilcus 
leinen stark gesicherten Geleit/ug an, Siel>en 
' Dampfer mit 49 ODO brt wurden versenkt, 
jeln weiterer torijcdlert, de^i<«en Sinken we­
gen starker Abwehr nicht beobsichtet wer-

[den konnte. Außerdem wurden weitere »Se­
hen Schiffe mit 4S 000 brt In den übrigen 
Operationsgebieten des Atlantik versenkt. 
Damit bindeten wieder insgesamt U 
Schiffe mit 93 000 brt Ihre Fahrt für Eng­
land auf dem Grunde de« Meerea. 

Truppentransporter »Empress oi 
Canada« im Atlantik versenkt 

Rom, 15. Maiz. 
Der italienische WehrinachtLerlcht gibt 

bekarmt: 
In Tunesien bescliränkte SchlechtweLtor 

die Boden- und Luftkämpfe. Ein feindliches 
Flugzeug wurde von der Flak abgeachjs3cu. 

Im Luftraum dos Kcnals von Sizilien 
•schössen deutsche Jäger im Luft kämpf eui 
zweimotoriges ei^licche« Fiiigzeug ab. 

Unsere Torpedoflugzeuge griffen In den 
Gewässern von Bone e ncn von Sch'ffcn und 
Flugzeugen gesicherten Geleitzug an unU 
trafen mit zwei Torpedos einen Dampfer 
jfroßer Tonnage. 

In der Nacht zum 13. März kamen deut­
sche Schnellboote auf der Höhe der tunesi­
schen KÜate in Gefechtaberührung mit einer 
Gruppe britl'scher Zeiistörer, von denen ohne 
Verluste von deutscher Seite zwei versenkt 
und zwei weitere mit Bestimmtheit getrof­
fen wurden. 

Im Atlantik versenkte eines unserer U-
Boote unter dem Befehl von Kapitänleut-
namt Gianfranco Gazzana aus Mailand den 
englischen TraiiBatlantikdompfer »Emprosa 
of Canadac, der mit Tmppan beladen war. 

Italienische Schnellboote griffen an den 

nordö.stllchen Küsten des Schwarzen Meeres 
,eine zahlreiche Gruppe von sowjetisch:n 
[Schnellbooten und Küstenfahrzeugen an, 
von denen sie zwei be.schädigten, und kehrten 
unversehrt zu ihrem Stüts^punkt zurück. 

I Feindliche Flugzeuge griffen die Provinz 
Froainone und die Ortschaft Pozzaüo (Ra-

'g^usa) an und verursachten leichte Schäden. 
In Pozzallo gab es einen Toten unter der 
Bevölkerung. 

• 
Die »Empretfl of v inada war ein Fahr­

gastschiff von 21 517 brt, Sie entwickelte 
eine Gc.schwindigkclt von 21 Knoten und be­
saß eine Länge von 191 Metern bei einer 
Breite von 23,7 Metern. 

Neuer Eichenlaubträger 
FiUirerhauptquarLier, 15. März. 

Der Führer verlieii an 14. März an Un­
teroffizier Georg RieL'chsr, Becb.-Lfn.e;'-
offizier in e'nem Gienadicrreginient, als 

j2!0. Soldaten der deutschen Wehrmacht das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 

I Kreuzes und richtete an ihn ein in herzii-
' chcn Worten g#haUencs Telegramm. 

Jtchrcsli:^ der Staatsgründung 
'  Preßburg, 15. März. 
! Die Slowakei feierte am Sonntag den 
^ vierten Jahrestag der Staatsgrilndung. Im 
'ganzen I^ande fanden aus diesem An'afJ 
I Feierstunden statt. Nach einer Parade im 
PrelJburger Stadion würdigte Stacitspräsi-

I dent Dr. Tiso die Leistungen d^^r slowaki­
schen Armee und erklärte u. a.: Der slov/a-
kische Soldat weiß, worum er kämpft, denn 

; er weiß, daß es In diesem Krieg auch um 
! die Ehre und die Zukunft des slowakischen 
] Volkea imd des Staates geht. Die Teilnahme 
der slowakischen Armee an dle»?m Kriege 

I ist die stürmische Stimme dos Volkes, mit 
ider es in die Welt ruft: Pas slowakische 
I Volk würdigt, indem es das Lrl)en seiner 
1 Söhne opfert, reine Freiheit, seine nationale 
und staatliche Selbständigkeit über alles. 

Wir «rbeitenl Nicht störenl 
An einem der wichtigsten Arbeiitplälze in 

tinem großen Rütlünggwffrk stehen ausge­
wählte Kräfte. Männer und Frauen, auf ihren 
Prüfständen. Man spürt sofort: hier kommt 
es auf absolute Verläßlichkeit in jeder Se­
kunde an, wenn Stück für Stück der Fertigung 
nachgemessen und mikroskopisch nachgeprüft 
wird. Was nicht allen Kontrollen stand geöl­
ten hat, wandert ohne Pardon turück. Denri 
der Mann draußen an der Front soll sich auch 
im Auienblich konzenfriertester Anspannung 
und Belastung blind auf seinen stählernen 
Heiter verlassen können. 

An der Wand hinler diesem Kontrollatand 
hänüt, hübsch gemalt in einer freien Stunde, 
ein Schild; »Wir arbHten. stören Sie uns 
nicht/* — Denn hier muß alles ferngehalten 
werden, was ablenken oder in der Präzisions­
arbeit auch nur hemmen könnte. 

Ein Beispiel, das nachdenklich macht, ist 
dies. Wenn heute ein ganzes Volk in unerhör­
ter Bereitschaft dem Kriege dient, wenn es in 
sich die schlummernden Kräftereserven weckt, 
dann hat das ganze Volk den Anspruch dar­
auf. daß die Störenden, die Schwatz haften, 
die Neunmalweisen, die Besserwisser und 
Schädlinge entweder in die gleiche Front 
treten oder in die Ecke gestellt werden 

Wir haben einmal großzügig darüber gelä­
chelt, wenn Herr Müßigschtvnfz sein täi*Uches 
Morgengreuel zum besten gab oder wenn Herr 
Sowieso den gesetzlichen Vorschriften ein 
kleines oder größeres Schnippchen schlug. 

Heute kann sich die große, restlos schaf­
fende Gemeinschaft des Volkes soviel Lang­
mut nicht mehr gestaUen. Heute müssen 
Greuelflüsferer und Schädlinge, Nörgler und 
Gesetxesiihrrireter mit eiserner tau^t zurecht­
gewiesen werden. Die Luft in der wir olle 
schaffen sollen für den Sieg, muß rein blei-
hent E, K-r 

England zahlt mit jedem Verrat 
Europa ist der Preis für die Sowjethille — Britisches Eingesländnis des 

uii(teheuerstcn Verbrechens an diesem Kontinent 
SLocicholm, 15. März, 

England ist davon überzeugt, daß es ohne 
die Sowjets nicht siegen kann und ist be­
reit, für die sowjetlache Unterstützung je­
den Preis, einschließlich der zukünftigen 
Hegemonie über Europa zu zahlen.« Zu 
dieser aufschlußreichen Feststellung gelangt 
In ihrer jüngsten Nummer die bekannte 
englische Wochenzeitung »New Statesman 
and Nation«. 

Immor wieder habeai dl« Londoner Politi­
ker und Uire Publizisten sich bemüht, die 
Rlohtigkclt der deutficJien These in Abrede 
zu stellen, daß zwischen Großbritannien und 
der Sowjetunion zu den sie bindenden Ver­
trägen ein geheimes Zusatzabkommen be­
stellt, üi dem EIngland die Auslieferung Eu­
ropas an den Bolschewismus au.sdrückl'ch 
anerkennt und bescheinigt. »New States­
man and Nation«, deren Mitarbeiter — wie 
man weiß — über die besten und Intimsten 
Beziehungen zur Downing Street verfügen, 
macht nunmekr allen diesen Ahie^gnung^-
versuchen ein radikales Ende und spricht 
die Tatsache des britischen Verrats an Eu­
ropa unumwunden aus. 

Nicht nur für Deutschland und seine eu-
ro.päischen Verbündeten, s/jndem auch für 
alle übrigen nlchtengilschen Völlcer unseres 
Kontinents ist dieses Rlnge.ständnia von 
doppelter Bedeutung:. Es enthält einerseits 
die ganze politische und militärische Ohn­
macht, der adoh die Kriegshetzer um Win-
ston Churchill heute, Im vierten .lahre die­
ses Ringens, pegenlUiersehen und beinhaltet 
praktisch außerdem die völlige Bankrott-
erklännig der für den Ausbrnch des gegen­
wärtigen Wcltkampfes veran'wortTchen 
englischen Fühiimgsflchicht, die den Streit 
um Danzig und den Korridor dazti benutzte, 
»un die angebliche Störung des europäi­

schen Gleichgewichts durch Deutschland 
mit kriegerischen Mitteln wieder herzu­
stellen. 

Daß die Fühi-ung der AchÄeumächte in 
Europa von England nicht verhindert wer­
den konnte, sondern sich im Laufe der Jahre 
nur noch mehr und mehr gefestigt hat, 
wird uian heute auch in London nicht be­
streiten wollen. Umso eis^hveckeidor aber 
muß für die britischen Kriegstreiber ania'e-
slchts Ihrer Immer bedrohlicher werdenJen 
Loge die Erkermtnis wirken, daß London 
heute .selbst dazu bereit ist, nur um des 
t)bcrlctens willen für eine Unterstützung 
durch die Sowjetunion den Preis der zu-
ktlnfLigen Hegemonie Mosikaua üi Buropa 
zu bezahlen. 

Dies also Ist von den bekannten Groß­
sprechereien, mit denen die Londoner Plu-

i tokraten üiren »reizenden Krieg« gefeiert 
' haben, nocJi verblieben. Eng'ands Veirat an 
den Völkem unseres KontLnenls Ist heule 
»New Statesrmm and Nation« beweist es, 
eine historisch erwiesene Tatsache. Deutsch­
land und seine europäischen Verbündeten 

I nehmen »ie zur Kenntnis. Die . Heere des 
I Abendlandes, die zur Vcrteld gung der »Al­
ten Welt« Im Osten kämpfen, binden Ihre 
Helme fester und Ihre Heimatfronten ver­
doppeln Ihre Anatrengimgen zur Errln^ung 
des totalen Sieges. Wird Moskau geschla-
(ren, datui wird auch die Stunde n'cht mehr 
ferne sein, da Europa von dcn'eni'jon Re­
chenschaft verlangen wird, die ihm in der 
Stunde seiner höchsten Not nicht nur den 
Rücken kehrten, sondern die sich aus der 
ouropfiischen Gemeinschaft dadurch au'ge-
flchlcpsen haben, daß sie verbrecheris-^her-
welso bereit gewc^on ^'n'l. um Ih'-pr eige­
nen Fii haltung willen das Abendland an den 
Bolschewismus zu verkaufeai. 

Protektorat arbeitet 
für den Sieg 

Prag, 15. Mär?: 
Das Protektorat leistet seit 1939 einet» 

ständig wachsenden Beitrag zur Krieglüh-
rung Großdeutschldiids. Als eines der dich-
testbevölkerten und wirtschaftlich vielseitig­
sten Glieder des Reiches erstreckt sich diese 
Leistung auf alle Bereiche des Wirtschalts-
lebens. Obwohl am 15. März 1939 bei der 
Errichtung des Protektorates B()hmcn und 
Mähren ein ausgesprochen liberal-demokra­
tisch ausgerichteter Wirtschallsorganismus 
übernommen wurde, vollzog sich in diesen 
nunmehr abgelaufenen vier Jahren beinahe 
leibungslos unter deulscher Leitung die Um­
stellung auf eine autoritäre Führung. Heute 
ist von dem individualistisch-selbstsüchtigen 
Geist Jener jüngstvergangenen Zeit keine 
Spur mehr übriggeblieben. Von Pilsen bis 
Miihrisch-Üstraii wird mit steigendem 
Tempo an der Erfüllung der kriegbedim^teii 
Planiuilgabcn gearbeitet. Jedes Rad dreht 
sich und jeder Pflug bewegt sich hier nur 
für ein großes Ziel; den Sieg GroOdeutsch-
lands. 

Der tschechische Arbeiter ist seit jeher 
gewohnt, hurt, schwor und gründlich zu ar­
beiten. Diß der totale Krieg oft noch zusätz­
liche Arboitsenergien fordert, ist für ihn 
eine längst gewonnene Erkenntnis Viel und 
gulbeztihite Arbeit für das Gesamtreich zu 
leisten, ist ihm immer noch weiter lieber 
als die oft langen Jahre der Arbeitslosigkeit 
unter dem früheren Regime. Damals fühlte 
er sich als Sklave eines rücksichtslosen 
Wirtschaftssystems, heute zählt er unter die 
Millionen verantwortungsbewußter wohl-
belreuler MitschaJfenden an dem Werke der 
Anfrirhtung eines neuen besseren Europas. 

Die ArbeitsintensitMt in Böhmen-Mähren 
ist seit 1939 nm em Vielfaches gestiegen, In 
noch weit höherem Made ist auch die Für­
sorge für die Arbeiter gestiegen. Große und 
kleine notriebe wetteifern miteinander In 
der Nachahmung sozialer Einrichtungen 
großer Unternehmen im übrigen Reich. 

Neben diesen Einzelaktionon der Betriebs-
fürsorge, die nach dem Vorbild des Reiches 
durchgeführt wurden, laufen die großen ge­
samtstaatlichen M.ißnahmen An erster Stelle 
steht die Reform der Sozialversicherung für 
Arbeitsinvaliden. Der V^ersicherungsanfang, 

der vor 1939 nur einen kleinen Teil der 
Schaffenden erfaßte wurde großzügig aus­
geweitet, während die Versicherungsleistiin-
gen teilweise bis auf das Dreifache erhöht 
wurden Die Angestelltenversirherung, di« 
unter dem früheren System gefährlich pas­
siv geworden war und bereits an eine 
Kürzung der Rentenbeträge schreiten wollte, 
wurde grundlegend saniert. Nach dem Weg­
fall der Grenzen gegen das Rrirh erfolnte 
die uneinneschränkte Anrechnung der von 
vielen tschechischen Arbeitern vor 1939 jen­
seits der Grenzen erworbenen Anwart­
schaften, die früher bei einer Rückkehr 
nach Böhmen-Mähren verfielen. 

Gerade die Frage der tschechischen Ar-
I)eiter Im Reich ist ein Schulbeispiel für di« 
Verlogenheit der Feindagitntion Man ver­
gißt. daß schon vor 1?538 über 100 000 
Tschechen im übrigen Reiche arbeiteten und 
so zufrieden mit Ihren Arbeitsplätzen waren, 
daß sie mehr als andere vor dem im Herbst 
1938 zwischen dem Benesch-Staat und 
Deutschland drohenden Kriege bangten, 
lene vielen Tausende tschechischer Vor-
kriegsarbeiter im Reich waren die besten 
Pronananrit-4en für den freiwilligen Einsati 
weiterer Hunderttaiisende von Tschechen 
nach Kriegsausbruch. Die neuen tschechi­
schen Arbeiter im Reiche fühlen sich genau 
HO wenio als »Sklaven« — ein Wct, da» 
nur in der Feindlüge existiert — wie die 
früher angekommpnen. 

Wie der tscherhische Arbelfer, so schafft 
auch der tschechische Bauer unmittelbar für 
den Sieg Großdeutschlands, indem er uner-
nM'iHIirh an einer Verst^rkimg der Ernäh-
r\ma«>^asfs arbeitet. IHR Saatgutbetriebe lie­
fern ihm laufend hnchwertigefi Saatnut und 
'^^etylime, und zahlreiche landwirtschaftliche 
Beratungsstellen stehen Ihm In jedem Be­
zirke mit Rat und Tat zur Seite. Festpreise 
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und vfrleo sich io stei-
rr<'jjde» MaBe wohJtätig aus, wie «iiohte 
fuvestjtioiien, Ankauf hochiÄXrtig«n Zucht' 
Viehes und siniftnde Veri>chiildung beweisen. 
SowöhT die Mikbleisturg «lg auch die Hek­
tarerträge bewegen bich m erfreulicher 
Kurve aufwärts. So konnte 'i. B. ein nord-
westböhmischer Bezirk die MilchJeistang 
1942 um v. H steigern, während sich in 
vielen Einzelfällen überraschend starke Er­
höhungen der Hektarerträge errielen ließea 

Bei den kriegswichtigen Glsadten, z. B. 
bei Mohn, wurden Steirierungen bis aui das 
Fünffache des Ertrages von 19.19 leslgestdlt. 
Vörgescbriebene Milch-, Eier- und ScWacht-
vjohkpntingente wurden vorbildlich erfüllt 
und teilweise aus freien Stücken beträcht­
lich ubers^ritten. Gerade solche Beispiele 
wirtschaftlicher Leistunr? lösrhr.n in der 
Landwirtschaft die teindlichf: Ayitution 
völlig aus und eifern zur Nachtihmung an. 

Auch in Böhmen-Mähren wRiß man, daß 
der totalste Krieg der kürzeste ist Parallel 
mit den im übrigen Reirhe ergriffenen Maß­
nahmen hat auch die Protektoratsregierung 

gesetzlichem Wege die Stillegung aller 
nicht absolut kriegswichtigen Betriebe und 
Unternehmungen verfügt. Pars und Nacht-
loktile haben ihre Plortpn geschlossen, 
Schönheitssalons, LuTiisgcschäfle und nhn-
iithe Rrlriobn fiir Kn>gsdauer die Rollddrn 
hrrunlergeltis.'icn. Und darüber hinaus er­
folgt die Beschränkung des Einzelhandels 
auf jenes Ausmaß, das zur Bedarisdeckting 
der Bevölkerung unbedingt erforderlich ist. 
Die freigestellten Arbeitskräfte werden über 
die Arbeitsämter kriegswichtigen Aufgaben 
/uqeführt. 

Frauen und Ruheständlrr, die bisher auRfr» 
hfilb des Arbeitsprorpssps standen, melden 
sifh Tirich dem letzten Atifruf des Staats-
präsiflrnt<»n Dr. Ilarha in endlospr Zahl zum 
freiwilligpn Kriegseinsal./. Zusammen ist das 
pine gewaltige Armee von zusätzlichen Hän­
den und Köpfen, die alle mithelfen und für 
den Endsieg Großdeutschlands ihre ganze 
Kraft einsetzen wollen. Mochtcn auch mdn-
che von ihnen in frühpren Phasen dieses 
Ringens versucht gewesen sein, als dbwdr-
tpflde ZuscJiauer beiseitezustehcD — die un­
geheure Gefahr des Borscbewistfnanslurmes 
hat ihnen die Augen geöffnet imd sie zu 
einer klaren Entscheidung gezwungen. Und 
die fiel für Deutschland aus, weil Deutsch­
land für Europa kämpft, und die Tschechen 
sich als zu Europa gehörig betrachten. 

Zum Kampf mit den Waffen für Europa 
wurden sie nicht aufgerufnn. Darum kämpfen 
fiie «-in der Front der Arbeit, als Ingenieure, 
Arbeiter oder Bauern. In iJireir Tun leitet 
sie die Erkonntnis, daß es einzig und allein 
die Macht des Feichcs war, die ihre Heimat 
vor Not und Tod und Verwiisluiig schützte 
und weiter schüt/en wird. 

Oskar Ullrich 

Der deutsche Angriff rollt weiter 
Schwere Sowjetverluste westlich Bjelgorod — Erfolgreiche "^iefangriffe unserer Luftwaffe 

Englische und amerikanische Panzer zerstört 
Berlin, 15. März 

Südlich und nördlich Charkow stießen die 
Truppen des Heeres und der Waffen-f^ am 
14. MäV-/ in breiter Front vor und brachten 
gleich £u Beginn des Angriffs sechs Panzer 
zur Strecke. Der Wehrmachtbp.richt vom 4, 
März meldete erstmals den Angriff unserer 
Soldaten gegen die weit überlegenen Kräfte 
der 3. sowjetischen Panzerarmee des Gene­
rals Popoff im Raum zwischen Krasnograd 
uiid dem Donezknie. In fast pausenlosen, 
schweren Kämpfen drückten Grenadiere und 
Männer der Waffen-ff den sich zäh verteidi­
genden Gegner langsam, aber stelig nach 
Norden zurück, während gleichzeitig vom 
Südwesten und Westen her deutsche Ver­
bände die Sowjets stark bedrängten. Nach 
überwinden der zahlreichen nach Charkow 
führenden Straßen und Eisenbahnlinien und 
der sehr starken Merefa-Sperrstellung im 
Süden der Stadt stießen unsere Truppen am 
westlichen .Stadtrand vorbei. Nordwestlich 
Charkow schwenkten sie dann nach Osten 
um und drangen an mehreren Stellen in die 
Stadt ein. Trotz Heranführung von Verstär­
kungen gelang es den Bolschewisten nicht, 
die deutschen Angriffsdivisionen aufzuhal­
ten. Unter ungeheuren Verlusten mußten sie 
das hRißumkämpfte Gelände und die Stadt 
räumen. 

Massierter Sowjetangriff zerschlagen 
Westlich Bjelgorod warfen die Bolschewi-

stp.n von anderen Frontabschnitten in aller 
Eile herangeführte neue Verbände in den 
Kampf, Einem von massierten Kräften durch­
geführten Geoenan^ftift der Sowjets trat die 
Infanteriedivision Großdeutschland entge­
gen, die mit der Luftwaffe von 60 beranrol-
lenden Panzern 44 Kampfwagen abschoß und 
dejij Gegner so gewaltige Verluste zufügte, 

daß der Angriff in Kürze zerschlagen war. 
Mit Nahkampffliegerverbäaden stießen 

Sturzkampf- und Ju-88-Stäffeln über das 
rückwärtige Feindgebiet vor und bekämpften 
in rücksichtslosem Tiefangriff eine starke 
Gruppe bolschewistischer Panzer, die sich im 
Eilmarsch nach Westen befand, um iu die 
Kämpfe im Räume Bjelgorod einzugreifen. 
Die Verluste der feindlichen Panzerstrelt-
kräftc waren so empfindlich, daß sie bereits 
vor Erreichen des Schlachtfeldes einen gro­
ßen Teil ihrer Angriffskraft einbüßten. Die 
mit einigem Abstand folgefndeD vollbesetzten 
Mannschaflstransportwagen gerieten eben­
falls in die Angriffe der Schlachtflieger. 
Gleichzeitig bombardierten Kampfstaffeln den 
wichtigen Versorgungsstützpunkt Bjelgorod. 

Bomben auf Panzersammelplätze 
Auch in einem Kampfabschnitt weiter 

nördlich waren cUr Sammelplätze sowjeti­
scher Panzerregimenter schworen deutschen 
Luftangriffen ausgesetiit. Gegen Abend konn-
Ir n 3.3 Panzerkampfwagen • und drei Ge­
schütze als zerstört sowie eine größere Zahl 
als schwer beschädigt gemeldet werden. 
Uber hundert Fahrzeuge aller Art wurden 
vernichtet. Im Luftraum dieses Abschnittes 
kam es zu heftigen Kämpfen, in denen un­
sere Jagdflieger ohne eigene Verluste 18 
Sowjetilugzeuge abschössen. Drei Flugzeuge 
wurden von riakarlillcric zum Absturz ge-
bidcht. 

An der Miuslronl (anden am Suiinlag nur 
örtliche Kampfhandlung^i statt. Zur Berei­
nigung der Hduptkampflinie nahmen Greil«» 
diere eine Höhe im Sturm und brachten sie 
fest in ihre Hand. Einzelne Angriffe des Fein­
des wurden abgeschlagen. 

Am Kubanbrückenkopf beschraukto sich 
die Kampftätigkeit auf einzelne Spähtrupp-

Unsere neuen U-Boot-Erfolge 
Gegen allerslärkste Abwehr errungeii — Duell zwischen U-Boot und 

Kampillugzeug 

Sunderland zum 30. Mal 
bombardiert 

Berlin, l.S. Mär^ 
Beim erfolgreichen Angrff} deutscher 

Küinpfflugzeugc gegen den Versorrpjngshafen 
Sunderland. der /iigleirh ein wichtiger 
Schiffsbauplatz an der rngiischen Ostküste 
ist, wurden in der Nacht aum 15. März be-
.sonders die Halenanlagen südlich des Flus­
ses getroffen. Zahlreiche Volltreffer lagen 
auch in den Werften und Docks. Die deut­
schen Flugzeuge waren bei guter Sicht eine 
halbe Stunde über Stadt und Hafen und war­
fen wiederum eine große Zahl schwerer und 
schwerster Sprengbomben ab. Unsere Brand­
bomben riefen noch während des Angriffs 
zahlreiche heftige, schnell um sich greifende 
Brande hervor. Unsere anfliegenden Kampf­
flieger konnten noch aus 20 Meilen Entfer­
nung den Feuerschein der brennenden Ha­
fenstadt deutlich erkennen. 

Die über der englischen Ostküsle einge­
setzten feindlichen Nachtjäger konnten un­
sere Flieger nirgends am geziehen Abwurf 
ihrer Bomben hindern. Ein britischer Nacht­
jäger wurde in nächtlichem Luftkampf über 
See zum Absturz gebracht. Das Flugveug 
explodierte beim Aufschlag auf See. Mit 
diesem erfolgreichen Angriff wurde der 
wicJiligste Schiffsbauplatz Sunderland seit 
Kriegsbeginn zum 30. Male von der deut­
schen Luftwulfe schwer getroffen. 

Feier det nationalen Wieder­
geburt Ungarns 

Budapest, 15. März 
(jduz Ungarn beding am heutigen Montag 

f^estlirh, wenn aucJi dem Gebot der ernsten 
Kriegszeil angepaßt, die 95. Wiederkehr des 
rafTfs, an dpm die Freiheit Ungarns errun­
gen wurde. Die Hauptstadt Buddpest hatte 
»iberdll naggenschmiick angelegt. Die Lä­
den halten aus Anlaß der nationalen Feier 
gescIiJossen. Alle kulturellen, politischen und 
religiösen Vereinigungen gedachten des 
iages der nationalen Wiedergeburt 

Reichsverweser Nikolaus von Horthy ent­
sandte zur Feier des Tages eine Rundfunk­
botschaft ari die Jugend, besondej-s an die 
Staatsjugejid Lcvenle, auf die, wie er be­
tonte., gro6<> Aufgaben warteten. Die wich-
tigste Grundlage drs nationalen Lebens, so 
erklärte er weiter, sei die TJlsriplin. Von der 

V " ' ' ' ^ ^ " n e  S e i n  o d e r  
Nichtsein rlps Landes ab. 

Gener«! Bergeret zurfickfletrcten. Wie aus 
Algler gemeldet wird, soll Gener«! Bergeret, 
Boter Giraud Sogenannter stellvej-trttender 
Hoher Kommissar in Französisch-Nordafrika, 
<mi Montag zurückgetreten sein. 

Wieder ein kanadisches Flugboot abge-
«tllr/l. Eines der Catalina-FIugbootr ist drei 
.Stunden von Bermuda entfernt, ins Meer 
abgestürzt, über die Verluste und sonstigen 
BnzeTh«»Tten liegt kein® Me.ldung vor. 

Berlin, 13. Marc 
In der U-l^ool* Sonder meid UDK vom 15. März 

Murdc die Verscnkunjl von sieben Schiffen vor 
der südamerikanischen Küste erwähnt. Eins 
Gruppe deutscher Unterseeboote erfaßte dabei 
einen sehr stark gesicherten Geleitzu^ dicht 
unter der Ostküste Brasiliens. Bei wolkenver-
hangenem Mond fielen mehrere Boote dieser 
Gruppe über den Schiffsverban4 her und tor­
pedierten in wenigen Nachtstunden acht 
Schiffe. 

Sofort nach den ersten Torpedodetonatio-
nen acizte eine auflergcwöhali^ starke Ab­
wehr ein. Durch Leucliiffranaien und Raketen 
war das Operationsgebiet innerhalb weniger 
Augenblicke tafjhelf erleuchtet, Den Siche-
rungsfabrzeugen es waren in erster Linie 
Zerstörer und Jlorveticn — war dadurch die 
Möglichkeit gegeben, ihre Artillerie* und Ma­
schinenwaffen voll einzusetzen. Gegen die im 
Schein der Leuchtgranaten noch nicht er­
kannten Boote brachte der Gegner gleichzei­
tig seine gesamten Ortungsmöglichkeiten zum 
Einsatz, Andere bereits getauchte Boote wa­
ren nach hartnäckigen Hochverfolgungen 
stärksten mehrstündigen Wasserbombcnvcr-
folgungen ausgesett. 

Wenn dem Angriff trotz dieser unter Zu­
hilfenahme aller Abwehrmittel schlagartig 
einsetzenden Bekämpfung der Erfolg nicht 
versagt blieb, dann ist das ein Beweis für den 
hohen Kampfwtllen der Besatzungen und die 

Gut« ihrer Boote, Die Sichcrungsfahrzcugc 
konnten es nicht verbinden!, daß aus dem 
Gelcitzug ein Passagierdampfer, zwei große 
Nachschubdampfer, ferner zwei mit Kriegs­
material vollbeladene Transporter sowie ein 
tielbeladener großer Tanker und ein Damfifer 
versenkt wurden, Das Schicksal eines weite­
ren torpedierten Schiffes gönnte nicht beob­
achtet werden, weil das Boot von anlaufenden 
Zerstörern unter Wasler gedrückt und stun­
denlang mit Wasserbomben verfolgt wurde. 

Neben den Erfolgen dieser einen Nacht 
fielea in den riesigen Räumen des Atlantik 
weitere sieben Schiffe mit 43 000 brt den Tor­
pedos unserer U-Boote zum Opfer. Hierbei 
handelte es sich zum größten Tm um vollbe­
ladene, schneTlfahrendc Schiffe, die zum Teil 
in klemen gesidicKen Dampierpulken fuhren 
oder als Einzelfahrer gefaßt nad nach oftmals 
la^er Verfolgung versenkt werden konnten. 

^nes unserer auslaufenden U-Boote wurde 
in der Biskaya von einem mehrmoior^en bri­
tischen Kampfflugzeug angegriffen. Die Be­
satzung des Bootes hielt sich mit ihren Bord­
waffen den hartnäckig angreifenden Verfolger 
vom Leibe und konnte ihn schließlich so 
schwer beschädigen, daß er mit vollaufenden 
Motoren und zerschossenem Leitwerk unmit­
telbar neben seinem Bezwingen in die See 
raste. Das Boot setzte daraufhin in unbeschä­
digtem Zustand seinen Marsch in das Opera­
tionsgebiet fort. 

China geht mit Japan 
Die Bedeutung der China-Reise des japanischen Ministerpräsidenten 

Tojo wieder in Japan 
Tokio, 15. März 

Der japanische Mmislerprasident Tojo ist 
am Montagvormitlag von seiner mehrtägigen 
Rftisc nach China wieder nach Japan zu­
rückgekehrt. Er hatte am 12. März Tokio 
verlassen, um dem Präsidenten Ndhonal-
Chinas, Wangtschingwei, einen Gegenbe­
such abzustatten und sich mit den führenden 
Persönlichkeiten der Nanking-Regiefung 
über die Maßnahmen für die EHirch^hrung 
des gemeinsamen Krieges gegen England und 
Amerika .£v besprechen. 

Diese Reise bedeutet, so wird in mabge-
benden Kreisen hervorgehoben, in der Ge­
schichte Japans ein einmaliges Ereignis, denn 
zum ersten Male hat sich ein japanischer 
Ministerpräsident persönlich ins Ausland be­
geben« um mit fremden Staatsmännern zu 
konferieren. Daraus geht hervor, wie lebhaft 
das Interesse Japans an den Geschicken Chi­
nas ist, wofür vor allem die Rückaabe der 
Konzessionen und damit die endgültige Be­
stätigung der Souverenifcät Chinas das äußere 
Zeichen sind. Tojos Besuch in China ver­
setzt nicht allein der Tschungking-Regierung 
einen weiteren Schlag, sondern er bedeutet 
vor allem auch eine neue Ermutigung an das 
chinesische Volk, durch die Zusammenarbeit 
mit Japan sein Land materiell wie ideell zu 
stärken. 

Difisen Gedankengänrj«;n gab Ministerprä­
sident Tojo auch japanischen Berichterstat­
tern gegenüber Ausdruck, denen er am Mon-
tagvomittag ein Interview gab, als er, von 
Schanghai kommend, auf dem Flugplatz Fu-
kuoka wieder japanischen Boden betrat. Er 
habe, so sagte er u. a., die starken Bande 
gefühlt, die Japan mit China verbinden. Der 

chinesischen Ndtioudiregieruug sei es in 
kurzer Zeit gelungen, durch aktive Teilnahme 
am großostasiatischen Krieg ihre nationale 
Unabhängigkeit durchzusetzen. China erwi­
dere durchaus die aufrichtige Haltung Ja­
pans, die die japanische Regierung zum Ver­
zicht auf ihre exteritorialen Rechte veranlaßt 
haiie. Ferner sei das feindliche Vermögen 
in China der Nanking-Regierung überlassen 
worden. Tojo betonte, daß die Grundlage für 
den Sieg Japans bcreils geschaffen sei, und 
gab in diesem Zusanuaenhang der überzeu-
guag Ausdruck, daß das bisher durch seine 
Abhängigkeit von Engläud und Amerika ge-
henuate chinesische Volk unter der Führer­
schaft des Präsidenten Wang tsching vrei ein 
neues Blatt der Geschichte Seite an Seite mit 
Japan begonnen habe. 

Zentrum chinesisch-japanischer Zusammen­
arbeit 

In einer Ansprache am Sonntagabend hub 
Premierminister Tojo die bedeutende Rolle 
hervor, die Schanghai bei der Durchführung 
der neuen China-Politik Japans zugedacht 
worden ist. Tojo sprach zu einer Gruppe 
von Vertretern der Schanghaiwr japanischen 
Geschäftskreise sowie höheren militärischen 
und Zivilbeamten. Tojo erkWrtc u. a., daß 
die Umwandlung Schanghais in ein wirkli­
ches Zentrum der chinesisch-japanischen Zu­
sammenarbeit aui der Grundlage der neuen 
China-Politik durch Entfernung aller Spuren 
des anglo-amerikanischen Hinflusses in der 
Stadt dringend notwendig sei. Dies müsse 
jedoch ausschließlich auf Grund der chinesi­
schen Verantwortlichkeit und Initiative aus­
geführt werden. 

unternehmen und Störungsfeuer der Artil­
lerie. 

Verlustreiche Feindvorstöfie t>el Wjaümd 
Im Kampfraum nördlich Wjasma schlugen 

unsere Truppen am 14. März veneinzelte, zu­
sammenhanglos geführte Vorstöße des Fein­
des mühelos zurück, mit denen er die Front 
vergeblich nach schwachen Stellen abtastete. 
Die BolschewisIeD haben sich bei ihren bis­
herigen ergebnislosen Störangriffen so oft 
blutige Köpfe geholt, daf3 sie sehr vorsichtKj 
geworden sind. In den letzten Tagen überlie­
ßen sie daher die Erkundungsaufgaben im­
mer häufiger kleinen Panzergruppen. 

Unter diesen befanden sich am 12. Mäu 
bei einem Vorstoß längs der Autobahn west­
lich Wjasma gegen die Nachhuten einer bay­
rischen Infanteriedivision auch erstmalig in 
diesem Abschnitt fünf nordamerikanischn 
Panzer vom Typ „Mathilde IU" und ein bri­
tischer „Marc III". Das Feuer der sicherndfii 
Sturmgeschülrc vernichtete den britischen 
und vier der nordamerikanischen Panzer, 
während der letzte mit Beschädigungen ent­
kam. Mit diesem ersten verlustreichen Ein­
satz britisch-nordamerikänischer Panzer 
scheinen die Bolschewisten genug zu habeu, 
da bisher keine weiteren Panzer dieser Typen 
im dortigen Armeebercich festgestellt wer­
den konnten. 

Ebenso verlustreich verliefen Stör«mgrifli! 
sowjetischer Schützen gegen eine von osi* 
preußischen Grenadieren besetzte Ortscbaf 
Bei diesem Abwehrkampf verlor der Feind 
über 200 Tote und Gefangene. 

Verwundetenabzeichen !ür bei 
Luftangriffen Verletste 

Berlin, 15. MEir 
I')cj l-ülucx hat in Anexkcnnung des tapic* 

ren Verhaltens der Gesamtbev&lkeruog bei 
Luftangriffen im Heimatkrlegsgebiet bc-
stimrat, daß das Verwundetenabzeichen für 
Verletzungen und Beschädigungen, die 
durch Auswirkung feindlicher Imtaagriffo 
entstanden sind, an alle deutschen MSqnci. 
Frauen und Kinder nach den gleichen 
Grundsätzen wie für die im eigentlichen 
Kriegsgebiet eingesetzten Soldaten verliehen 
werden kann. 

Die Verwtmdung oder Beschädigung muß 
durch ärztliche Bescheinigtmg nachgewiesen 
werden. In Luftschutzortcn 1. Ordnung ist 
der Nachweis durch Eintragung in das 
Krankenbuch der Luftschutzrettungsstelle 
erbracht. 

Verleih imgsberechtigt für Nichtwehrmacht-
angehörlge ist der ReichsminUter der tuft-
fdlirt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe 
bzw. die von ihm beauftragten SteHen. 

Anträge sind au die zuständigen Luftgau­
kommandos m richten. 

Der Neid der Briten 
Genf, 16. Mäxss. 

iiiinein der waiiren Hiritesgiöliule dlee^ 
Krie^res verrät die brlÜBcihe Zeitachrifl 
»World Review«, wenn sie schirelbt! 

vEines der grö&ten Nachkrleffsprobleuic 
wird darin bestehen, duröh eto intematicMia^ 
les Abkommen irgendein System von Ton-
nagequoten für die »wirlUitiliein aeefaluren-
den Naitloinen« der Welt vorwJBeheti. I>en 
Deutschen muß auf jeden Fall eine ttan-
deleraarine verwehrt werden. Sie siaid keine 
von Natur aus seefahrende Natixxn. Deutsch­
land hat jfidein Aniqmieii verwirkt, dea m 
auf das Privileirium geltend machen könnte, 
der MenschhaDit aJ« Befördereir der Güter 
der Welt au dienen.« 

>Ftkr DeutBchland«, ao lüßt das neUüscho 
britieche Krämerblatt die Katze wieder au» 
dem Sack, >war es hi g«wäBBer Hinstellt ein 
Glück, ailfl es naeh dem letzten Kriege fleüic 
glänze Handelsflotte verlor. Es war da<iuroh 
iji der Lage, von Gruad auf neu sw begin­
nen und eine der letstungsfähMneten Han-
delaflottcoi aufxubauen, die die Wät Je ge­
kannt hat. Dies darf nicht wieder vorteom-
mpji!« 

Ja, wenn es nach dem Wuijsche dotr >pri' 
vilegierten Briten« ffbige . . . 

Totaler Elnsats des rumintschen 
Volkes 

Bukarest, 15. März^ 
Der Leiter der Auslandspresse im rumä-

nibchon Pfopajlandaoiimsterim, Dr. Aurel 
Cosmtti hielt in Temcsokburö eine Rode, in der 
er u. a. über den totalen Einsatz des rumä­
nischen Volkes im Kriege sprach. Er forderte 
alle MaBnahmen, um die Verbindung zwisdien 
Heimat und Front mö^ichst enÄ jestalteo 
und den ^uten Geist der Heimat vor fedcr 
Beeinträchtigung zu bewahren. 

„Wir werden über die öffentliche Meinung 
wachen", so erklärte er, irum sie vor der 
riut der idlschen Gerüchte und der heimtük-
kischen Lügen der Feinde unseres Volkes ni 
schützen. Wir haben die Pflicht, gegen den 
Feind, der uns an dor inneren Front treffen 
wUl, genau so zu kämpfen, wie unsere Sol­
daten es gegen den Feind voo außen tun 
Wir zweifeln nicht einen Augenblick an un­
serem tetaleji Endsieg. Denn wir kämpfen für 
unser Leben und um unsere Existenz. Wir 
kämpfen voller Vprtrauen, weil wir an den 
Sieg glauben." 

DtucIi ond Verlan MarburKer Verta«- Ofockerel-
Oes tn. b H. - VerlamMtoB.*? crqo Baamgartoert 
llauotschrlftlelter; Anton Qenchack alle In Marbtirr 

a d Dfao Badgatse 6 

Zat Zeit tllf Anreißen die PrfisIlBte Nr 2 vom I lall 104) 
eDitii. Aa&fali der t.leferuns des ßlalies bei Flftfi^rer 
Oevait oJt' Üetrlehsstfinin» itbt keinen Anitwneb auf 

Sflckzafaluns dc9 Bezassscldea 
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Däi? HünutA jum PktiitUifdPit 

Heeres-, SS- und Luftwaffen verbände zerschlagen härtesten bolschewistischen Widerstand 
PK . . ., 15. Man 

V Als nachmittags die Kette unserer Kampf­
flugzeuge ihre Bomben über Rückzugs-
straßen und Ortschaften ostwärts von Char­
kow warfen, zogen vom Südtei^ her mächtige 
Rauchschwaden öber das Stadtgebiet. Wir 
sahen die Brandherde unter dem trSge auf­
steigenden Qualm und waren in Gedanken 
bei den Kameraden, die im Niederringen 
eines jeden einzelnen Hauses, im Kampf 
Mann gegen Mann den letzten Stadtteil 
Charkows den Bolschewisten entrissen, 

Angriff durch tiefen Schlamm 
In Schneematsch zerfließend, Erde und 

Wälder eine Fläche brauner und grundloser 
Lachen — so stand dai Land um Charkow 
den Truppen gegenüber, als der sowjeti­
sche Vorstoß auf Dnjepropetrowsk unter 
den Schlägen von Heer und Luftwaffe zer­
brochen ward. Schlamm und Morast, ausge­
baute Stellungen, tiefe Minensperren, Pan­
zergräben. Die auf Charkow angesetzten 
Verbände des Heeres und der Waffen-ff 
standen vor ein«r schweren Aufgabe. Das 
walddurchsetzte, von Wasserläufen zerris­
sene Land bot dem Gegner ideale Verteidl-
gtmgsmöglichkeiten, zahlreiche Ortschaften 
gaben willkommene Unterkünfte. 

Verzweifelter feindlicher ^derstand 
Das Aufgebot an Panzern, an motorisier­

ten und anderen sowjetischen Truppen zur 
Verteidigung Charkows war nicht gering: 
alles, was sich der Vernichtung im Raum 
des Dnjepr hatte entziehen können, war mit 
eingefügt in den Verteidigungswall der 
Stadt. Wenn es trotzdem gelang, in Ober^ 
raschend kurzer Zeit den verzweifelten 
bolschewistischen Widerstand zu brechen 
und die Stadt zu nehmen, so sind für diesen 
Erfolg zwei Faktoren maßgebend: der An­
griffsschneid und das Draufgängertum der 
Erdverbände nnd der unermüdliche, fast 
pausenlose Einsaß der Luftwaffe. 

Die Bolschewisten in einer Riesenzange 
Die Schlacht um Charkow begann mit 

Panzervorstöfien im Südwesten, während 
Sturzkampf- und Kampfflugzeuge, Zerstörer 
und Schlachtflieger eine Bresche in den Ring 
der feindlichen Befestigung schlugen, der 
bereits weit vor Charkow begann. Die Vor­
stöße griffen nach weit im gegnerischen 
Hinterland Hegenden Stützpunkten r sie 
schlössen wie die Fänge einer Riesenzange 
einzelne Abschnitte ein nnd brach Stück für 
Stück aus der sowjetischen Infanterie. Mit 
der Vernichtung von Teilkräften wurde der 
Gegner ebenso empfindlich getroffen wie 
durch den Geländeverlust an vielen Orten 
zugleich. i 

Chaos des Todes 
In engstem Zusammenwirken von Panzern, 

Grenadieren und Luftwaffe yollzog sich der 
Vormarsch gegen eine starke feindliche 
Abwehr. Dorf um Dorf, Schlucht um 
Schlucht fiel in deutsche Hand. Eingekes­
selte feindliche Gruppen wurden vernichtet. 
Das Chaos des Todes, das Stukabomben, 
Bordwaffen und Panzerkanonen an einer 
Stelle südlich von Charkow hinterließen, 
wird niemand so leicht vergessen, der es 
gesehen hat. Auf engstem Raum lagen die 
Reste von den gemischten sowjetischen 
Kräften in Stärke zweier Divisionen: mehr 
als sechzig ausgebrannte, aufgerissene Pan­
zerkampfwagen, viele Hunderte Kraft­
wagen, Tausende von Gefallenen ... 

Von Westen und Nordosten gegen die Stadt 
Mit der ganzen Wucht, der nur eine vor­

bildlich geführte und von ungestümem An­
griffsgeist beseelte Truppe fähig ist, stießen 

-Panzer von Süden her zum Westrand der 
Stadt vor. Wieder waren Kampf- und Nah­
kampfflieger vor ihnen am Feind. Oft zwang 
schon die Menge ihrer Spreng- und Splitter­
bomben allein die Sowjets, Ortschaften auf­
zugeben und sich neu zu verschanzen. Dieser 
Panzerkeil kannte kein Halten. Orte, deren 
Widerstand zu brechen Tage gedauert hätte, 
wurden umgangen. Aus dem Weichbild der 
westlichen Stadt schlug den Panzern ein 
mörderisches Abwehrfeuer entgegen. Es ging 
nicht anders: zurück! 

Am nächsten Tage aber marschierten die 
f^-Panzer nordwärts, durchbrachen Stellun­
gen und Sperren, umgingen die Stadt in wei­
tem Bogen nach Osten und schlugen ihre 
eiserne Klammer bis auf die Straße, die den 
Sowjets die Verbindung zum Osten sichern 
sollte. 

GrofLeinsatz der Luftwaffe 
Wer in diesen Tagen auf den Einsatzhäfen 

der Luftwaffe das unaufhörliche Starten und 
Landen, das Bombenfahren und -beladen, die 
vom Morgengrauen bis zur Dämmerung nicht 
abreißende Kette der Einsatzbefehle und Er­
folgsmeldungen miterlebte, wußte um den 
Anteil dieses Großeinsatzes vieler Kampf­
und Nahkampfgruppen an der Vernichtung 
des Feindes Nie wurden die Startbahnen 
leer, oft flogen dreißig, vierzig und mehr 
Sturzkampfflugzeuge in geschlossener Forma­
tion zur Front. Sie trafen mit Bomben aller 
Kaliber Narhsrhuh und Rückzug, Bereitstel­
lungen. Fahrzeugansammlungen und Kolon­
nen. Sie verwandelten Stellungen in Trich­
terfelder und vernichteten gemeinsam mit 
Kampfflugzeugen, Zerstörern und Schlacht­
fliegern sowjetische Panzer mit Bomben und 
Bordwaffen. Wo diese Flugzeuge feindliche 
Kräfte erspähten, griffen sie an. überall, wo 
sie gerade benötigt wurden, waren sie zur 
Stelle. Da, wo der Gegner abgeschnitten und 
gestellt war, rettete ihn weder eine starke 

Bodenabwehr noch das Eingreifen feindlicher 
Jäger vor einer unabwendbaren Vernich­
tung. 

Flugzeuge deckten, ehe der eigentliche 
Kampf um Charkow begann, die von den 
Bolschewisten besonders stark belagerten 
Stadtteile mit einem Bombenhagel zu. 

Schwerer Kampf in den Straßen 
In rollenden Einsätzen unterstützte beson­

ders an den härtesten Widerstandszentren 
im Westen und Süden die Luftwaffe das Vor­
gehen der Heeres- und ff-Verbände. Sie 
verlagerte, als deutsche Truppen bereits tief 
in die Stadt eingedrungen waren, das 
Schwergewicht ihrer Einsätze auf die Abrie-
gelnng der sowjetischen Rückzugsstraßen, 
auf denen es für größere Kolonnen kein Ent­
rinnen mehr gab. 

Und doch — die volle Schwere der Stra-
Benkämpfe konnte sie nicht von den Schul­
tern der -Formationen nehmen, die, ganz 
auf sich und ihre Waffen gestellt, in jedem 
Haus auf erbitterten Widerstand stießen. 

Von Norden her gelang der erste große 
Einbruch in die Stadt. f^-Panzer und Gre­
nadiere erreichten den Roten Platz. Sie 
schlugen sich durch bis zum Bahnhofsgelände 
und nahmen den ganzen Ortsteil in Besitz, 
während von Westen her andere Verbände 
nach Uberwindung härtester Abwehr die 
Vorstädte kämpfend bezwangen. 

Wieder deutsch! 
Am Sonntagnachmittag erreichten deutsche 

Truppen auch die letzten Vorstädte im Süd­
osten der Stadt und brachen den letzten 
Widerstand der Bolschewisten. Charkow ist 
wieder deutsch! 

Charkow ist Kernpunkt, nicht aber der Ab­
schluß einer Schlacht, die am Beginn des 
Frühjahrs steht. Ihr Ende wird die Vernich­
tung der bolschewistischen Kräfte sein, die 
jetzt im aufgeweichten Gelände südostwärts 
der Stadt die Wege durch Tauwetter ver­
sumpft und unpassierbar finden. Die Haupt­
straßen sind längst in unserer Hand! 

Kriegsberichter Hermann Marten 

Zwischen 21 und 5 Uhr 
Nächtlicher Kampf mit einer bolschewistischen Luftlandebrigade 

Wir spielen Schach. Mein Kamerad und 
ich. Draußen ist es stockfinster, Es hat heute 
zum ersten Male f{etaut. Die Wolken hängen 
tief und verdecken den zunehmenden Mond. 

»Seid mal still!« Wir lauschen. Ach was! 
Im Walde werden sie wieder irgendwo knal­
len. Unsere Spähtrupps haben Teile gelande­
ter sowjetischer Fallschirm- und Luftlande­
brigaden festgestellt. Die Dörfer sind gerüstet 
und mit Saunabalken und Schneewällen zu 
kleinen Festungen ausgebaut. 

Aber das Schießen scheint diesmal näher. 
Da tackt auch schon ein MG, zaghaft zu­
nächst und in wenigen Stößen, 

Der Mann am Klappenschrank der Divisi-
ons-Vermittlung arbeitet. In wenigen Minutien 

Dann: Zurück zum Nebenhaus, um von dort 
aus den Ortsausgang zu sichern. Der Gefreite 
nimmt den schwervcrwundeten Kameraden 
auf den Rücken und kriecht mit ihm in ho­
hem Schnee zur neuen Einsat?stclle, Am 
Nordausgang des Dorfes kämpfen ebenfalls 
Fernsprecher und Funker Schulter an Schul­
ter mit Grenadieren, Pionieren, Artilleristen 
und Panzerjägern, 

»Geben Sie Befehlsstelle Nord!« Die Ver­
mittlung ruft, ruft nochmals, aber es erscheint 
kein Schauzeichen am Schrank. Der Ruf geht 
nicht ab. Die Leitung ist gestört. Den Nord­
teil des Dorfes haben die Sowjets abgeschnit­
ten, Hier wird erbittert gekämpft, Die Angrei­
fer müssen nach Hunderten zählen. Auch mit 

' ii'iiil'w'iiifiiiitit, 
PK-Ai i fnahine:  KricKsberic l i ter  Schlemmcr (W'b. )  

Deutsche U-Boote weiter im Angriff 
,,Alles Gute!" Ein letzter Gruß den zur Feindfahrt auslaufenden Kameraden 

ist es 21 Uhr. Plötzlich stutzt er für eine Se-
, künde. Denn im Kopfhörer vernimmt er eine 
, Stimme, die ihm kurz und knapp zuruft: »Ge­

ben Sie sofort an alle Stellen des Dorfes 
Alarm!« 

Der Kamerad stöpselt: Alarm! Nochmals: 
, Alarm) Alarm! 
I  Aus dem Schachspiel ist in wenigen Minu­
ten harte Kriegswirklichkeit geworden. Wir 
greifen zu Stahlhelm und Karabiner. Mit uns 
eilen die Soldaten des Divisionsstabes und die 
im Dorf untergebrachten Angehörigen aller 
Waffengattungen zu den Alarmplälzen. Jeder 
steckt ein paar Handgranaten ins Koppel 

Der Gefechtslärm hat sich inzwischen zu 
einem wildert Feuerzauber entwickelt. Die 
Sowjets, die in einer Übermacht angreifen, 
haben sich im Schutze der Dunkelheit in einem 
bewachsenen unübersichtlichen Gelände auf 
Schneeschuhen an einige Häuser des langge­
zogenen Dorfes herangearbeitet und sie m-
setzt. 

Eine unserer Kampfgruppen wird von einem 
Offizier auf der Straße abgefangen. »Wer ist 
euer Führer?« 

»Hier!« 
»Zwei Häuser zurückgehen und dort die 

linke Straßenseite sichern! Mitkommen!« 
Wir gehen hinter Haus 31 in Stellung. Die 

Sowjets kommen in Massen. Es ist, als stände 
eine schwarze Wand vor uns auf. Das 
»Urräh«-Geschrei übertönte wie tierische Ur­
laute den Lärm des Gefechts, Schießen! 
Schießen! Aber die Übermacht ist zu groß! 

Befehl; Über die Straße zurück! Es geht 
kriechcnd unter dauerndem Beschuß' Die Ka­
meraden liegen hinter einem Zaun und schie­
ßen, was aus dem Karabiner heraus will. Ein 
Misthaufen bietet eine leidliche Deckung. 

Verwundete melden sich. Drüben bellt ein 
Sowjet-MG. Zwei der Sowjets, die schon nahe 
heran sind, werden erledigt. Nach einigen 
Handgranatenwürfen schweigt auch das feind­
liche MG. Jemand kommt keuchend den Hang 
hinauf. Unten liegt ein Verwundeter mit 
einem Bauchschuß. Ein Kamerad holt ihn 
heran und legt ihn auf einen Schlitten hinter 
dam Stallwand 

Granatwerfern schießen sie ins Dorf. Plötz­
lich steht ein Haus in Flammen, Auch die 
Schule brennt in der der Feldfernsprecher 
stand. Die Kameraden sind mit dem Apparat 
im letzten Augenblick aus dem Fenster ge­
sprungen, aber das Kabel ist durchgebrannt. 

Die Fernsprecher verschanzen sich hinter 
einem MG der Grenadiere, das Gurt auf Gurt 
gegen die dicht vor ihnen auftauchenden Bol­
schewisten verschießt, Da fällt der erste MG-
Schütze durch Verwundung aus, der zweite 
tritt an seine Stelle, und ein Nachrichtensol-
dat setzt sich neben ihn. Als auch dieser MG-
Schütze verwundet ist, schießt der Nachrich­
tensoldat, bis eine Ladehemmung eintritt; 
dann kämpft er mit seinem Karabiner weiter. 
Ein Werkstattmechaniker ist bereits in der 
ersten Stunde verwundet Er läßt sich not­
dürftig verbinden und, obwohl er nicht mehr 
schießen kann, bleibt er im Feuerkampf und 
füllt die Magazine für ein MG, 

Zurück kann keiner, denn auch hinter uns 
sitzt der Feind. Der Divisionskommandeur, 
unser Generalmajor, leitet persönlich das 
Nachtgefecht, Wir sehen die hagere Gestalt 
des Eichenlaubträgers an einer Hauswand 
stehen. Auf dem feingeschnittenen Gesicht des 
Offiziers flackert der Widerschein der bren­
nenden Häuser. Melder eilen hin und her. 

Der Kampt tobt schon über drei Stunden. 
Die Sowjets sind hartnäckig. Ihre Leichen 
häufen sich vor den deutschen Waffen, aber 
sie beherrschen noch die Mitte der Dorfstraße 
und sitzen fest in den Häusern. Dann sind un-
sce Verstärkungen heran, und ^s gelingt, die 
Bolschewisten im Nordteil in Schach zu hal­
ten. 

Im Flußtal drüben geht eine Leuchtkugel 
hoch. Schattengestalten einer Soldatengruppe 
sind zu erkennen, Feind oder Freund? Der 
General nimmt sein Glas vor die Augen, setzt 
es wieder ab und sagt gelassen; »Jetzt habe 
ich es genau gesehen. Es sind unsere Jungs!« 

Das ganze Dorf glüht im roten Schein der 
brennenden Häuser. Stunden hindurch geht 
der Kampf weiter, Mitternacht ist längst über­
schritten, Endlich setzt sich der Feind an der 
Nordfront ab. Und dann hören wir das dumpfe 
Bluffern eines Sturmgeschützes, das die Hau-

PK -Aufnahme: KricKsber ichtcr  Etzold  (Wb.)  

Die Verbindung zwischen unseren Angriffs­
gruppen 

ser der Mitte unter Feuer nimmt, in denen 
die bolschewistischen Haufen noch zäh halten. 
Erbittert wird um jedes Haus gekämpft, aber 
Raum gewonnen. 

Um 4.15 Uhr kann gemeldet werden: »Herr 
der Lage, Angriff abgeschlagen!« 

Obergefreiter Hans Hoffmeister 

Fette U-Boot-Beute 
18 800 brt nnd Truppen für Afrika au Bord 

Die ^iten waren besonders stolz auf ihre 
»Ceramlc«, jenea prächtige Schiff, daa den 

Meere trug. Selten ist 
Dampfer mit vier Maaten von solcher 

Hohe ^Iten ein Schiff mit derart beweg-
^  ̂  ?r,* »Ceramic« ist schon im er­
sten Weltkrieg torpediert worden und hat 
d^ dennwh ihren Dienst verschen von 
Haren zu Hafen, bis in den zweiten Welt­
krieg hinein. Die »Ceramic« war in England 
zu emem Begriff geworden. Aber sie ist 
nwht mehr. U X unter Führung von Kapi­
tänleutnant Henke hat sie in nächtlichem 
Angriff veiTiichtet . . . 

Als das U-Boot in den Nachmittagsstun-
den m der Gegend der Azoren Rauchfahnen 
ausmacht, weiß zunächst niemand, wen man 
vor sich hat. Man sieht wohl ein lohnendes 

le , man weiß, daß man alles daransetzen 
wird, aber Größe des Schiffes und Name 
sind vorerst unbekannt 

de^ sich 
iinH verfolgt genauestens Kurs 
und C.eschwmdigkeit, sieht wie die Qualm-
wolken stärker emporquellen und die Fahrt-

nem Wild. _ Inzwischen i^t es dunkler ge-
«'ch nieder, und 

U X^oßt vor, geht nahe an seine Beute, 
bereitet sich zum Kampfe vor. 

Unterdessen hat man an Bord der »Cera-
daß Gelcihr im Ver­

zuge ist, denn das Begleitschiff, ein Acht-
Uusender, ist schon vernichtet. Kurz vor 
Embnich der Dunkelheit fiel er deutschen 

also um 
die Nähe der deutschen U-Boote. Man 
kennt ihre Zähigkeit und ihren Mut und 
rechnet damit, daß diese Nacht gefährlich 
N^^rden kann, Augen und Gläser auf der 
*Ceramic« suchen pausenlos nach verdäch­
tigen Schatten. 

^ ^ alles hellwach. Die 
Männer wissen, worum es geht. Jeder steht 
t^reit. Bald muß es so weit sein. Und als 
dann eine schwere Regenwolke lastend über 
der See hängt und die Dunkelheit noch 
schwarzer wird, da fährt Kapitänleutnant 
Henke seinen Angriff und , . . trifft. Trifft 
aus nächster Nähe mit dem ersten Tor­
pedo, der in den Schiffsleib jagt, daß eme 
möchtige Detonation die Nacht zcrwiihlt. 
Schwer getroffen liegt die Beute, die Bug­
see schwindet fast, denn der Maschinenraum 
ist hart mitgenommen, und das Schiff ver­
mag höchstens noch sieben bis acht Mpilen 
zu laufen. Aber es schwimmt noch, funkt 
In die Nacht hinein und ruft nach Hilfe und 
gibt seinen Namen; C-E-R-A-M-I-C, 

Da greift man auf UX nach Lloyds Re­
gister und blättert in den ersten Seiten. 
Und hier steht es: »Ceramic — 18 800 brt«. 
Das läßt die Soldatenherzen höher schla­
gen. Das Schiff darf nicht mehr entkom­
men. 

Man schickt gleich d<»n zweiten Torpedo 
hinterher, der das Heck zerreißt. — Und 
wieder funkt der Brite, endlos gellt sein 
Hilfegeschrei über die Wellen, dreimal. 
fünfmal, zehnmal: »SSS — Ceramic 
Long X — Lat Y — SSS — TWO TORPE-
DOS.c Aber dem Schiff, das vollbopackt ist 
mit Truppen und Material für Afrika, ist 
schwerlich noch zu helfen. Ja, wenn es ge­
länge, mit den Kanonen und den Maschi­
nenwaffen das U-Boot zu vernichten . . . 
Aber die Waffen der Briten schweigen. Nur 
die Waffen von U X sprechen weiterhin und 
beenden das Drama: Der dritte Aal trifft 
unter der Brücke, daß das Schiff Schlag­
selte bekommt, aber noch nicht auf Tiefe 
geht. — Der vierte Aal aber reißt den 
Dampfer auseinander. Gespenstisch ragen 
Vor. und Achterschiff auf. Doch innerhalb 
von sechs Sekimden ist auch von Bug und 
Heck nichts mehr geblieben. 

Das ist das Ende eine.«? stolzen britischen 
Schiffes, Kriegsberichter Helmuth Berndt, PJf 
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Urauiiührun^ des »Paraceltus«-
Filmet 

ItD Zeichen eines großen kunstl«rifchen 
l:ieinntsses qinq in Sdiiburq, Uer Paracelsus-
Sf^dl, dip Urdiiltuhnjiifi dfs Film* „Pardcrl-
Mjs in Anwrsrnhpil d«*fc Ciduleilers und 

hsütundpnienfuhrers Dr. Schecl, dfcfc Slell-
\ pr(rpieitd»'n Re'>f hsdizteführors Dr/ftlomn 
<lps Pidsidfnlen drr Pardcelbusgescnschdft 
Dr Dinqeldey und vieler Gdste. insbeson­
dere /ihlieirhcr Verwundeter der Salzbur-
rjPT LrtZisrette, im Sal7.burger Festspielhaus 
vor »irh 

Drr Leiter det Reirb^propagandaamtes, 
l)r Wolff, hieß die Güsle hcr/lirh willkom-
tnrn, unter ihnen vor allem die Haupfdar-
siellpr des Films Werner Krduß, Annelies 
FvPinhold, Martin Urtel, Herbert Hühner, dpn 
Komponisfpn Herberl Windt, den Drehbuch-
rtijlor Kurt Heuser und den Reqissenr G. W. 
F'absl Dr Wollf hob hervor, daß das Salz-
Imropr PestspielhaiiR nur 7u qan/. qroRpti 
iilrnlsrhen Ereiqnissen seine Plorlon offne 
Nafh dpm Mo/arlfilm, der hier kürzlich ur-
riiifqplijhrt worden sei. vorirbendtqe nun der 
Paf'jfelsus-I'ilm leben und Srhalfon eines 
riiidf'irii fj'ftPpn Nfrinncs dirsrr Sind! Grrfldr 
iins^rr 7o\\ koniilr niifJ mörhln Krdft j'iohrn 
riu*. drr VrrqnnqriihrK und dem Werk des 
(iioPm v<>t lins ^ 

r*ri I ilni firr in srifirm Duloq in die Be-
rirVr f)f<; [lirIiIr^iisi licil vnrploR! und in sei-
nrn df1t^tpMrrisf hon ^liHrln virltd'Ii neue 
\\'pqr qrfil lostr |pli'i'iftPslr>n B'^ifrjl! iMitPr 
drn ( iri'.jr ri <n)s I>ic I [.lupld'irslcller wurden 
shirmis' h rjrfeierl 

• 
^ Rpichsqau Salzburg Obernimmt das 

FVsKpieIhrtUS. In der let/lrn Sil/nnq fler 
R^Khonon beri< htele Rutqeimpisler Dr. Lo-
irn.'. drifl /wis( hon dpin Rpi« hsqau Salzburq 
und dpr (iciiihrtupfslrtdl Pin bis zum .11. Md'z 
I'M7 r|p|lpndpr Rosifinds- imuI Bell lobLdüh-
ninqsvetliHq dbqpsrhlosspn wurde, Idul wel-
rhrni fjpi (Ifjii von dPi Stodl <l.is Festspiel-
hrtus srimt Kuiis^endopol jpibx Ii mil Aus-
tMhnip drr nr-uoinqeb-iulrn Tonltlm»)nldqe 
lihri inKinil Hie Vprn'ip'iitit( eiiolqt /um 
7wr'k <lrr Ablirillunq fipi Sdl/buiqpr Fesl-
spiflo, lipSfMulrrpr Aulliihi iiiiqen dps .Sdl/-
btiifin 1 Hudr'siliPfilfis, ro'^lli<bei l'itinniiffiib-
riiiif|pii Hilf) Koii/rilr und von GioRkiindtic-
hninim dpr N,SI),^P 

Renaissance am Notenpult 
Eneuerung alterer Musikwerke 

Seit dem 1. Mai IMU gibt in Berlin eine 
dul pprsönlifhe Veranlassumj des Reirhs-
ministeis üi. (joehbels cntSkdndeno Rpirhs 
stelle Jur Musikneubearbciluiig, deren Lei-
lunq dei Ministeridldirigent im Rpirhsmini 
stcium tur Volksdulkläruug und Propdgdndd, 
Goneralmuslkdiiektor Dr. Drewes, inne hdt. 
über den Aufgabenbereich, Sinn und Zwerk 
dieser Rpichsslelle ist bisher noch sehr we­
nig in die Öffentlichkeit gediunqenj mdn 
weili in der Hduptsat hp nur, ddl3 sich ihre 
Idtigkeit m zwei Richtungen bewegt: #r-
blen&, Arbeittiauttidge zu erteilen, die dpr 
Eineuerung alterer musikalischer Werke die 
ncn, und zweitens, Pioduklionsdutlidqc /u 
veiqeben, dip sith mit der Schaffung neuer, 
/eilqpnossiscber Stucke boschaltigcn. 

Aus dem Mundö des Genotdlmusikdirek-
lüis Dr. Drcwcs eifuhr man zum ersten Male 
Einzelheiten über die Tätigkpit und den bis-
heiiqen Crlolg dieser liiniichlung, die es in 
i^rthllosen Fallen feiUggebracht hat (so es der 
Slil des Weikes gestditetej, durch eine vor­
sichtige Bluttransfusion Slllith anmutenden 
Moisteiwerken der leichten Muse wieder 
verjüngende Lebenskiaft cin7,uhriu( hen oder 
die Hdndliinq durch Vevlequnq phios uiipds-
sctidrn uiiÄCiigpmdßpn Milieus (wie /. R. in 

..«^eekadett' uni«r«r Oper^tt^nbOhn« ein gro­
ßes Ausstdltungsslürk mit alt^panisrber Um­
welt bescheren wird Hirjnz Lehar& „Rastel-
binder" ist zur Zeit Gegenstand von Ver-
hcMidlunqpn mil dem Autdr. Weitere Werk-
auMrdge sind an Rdlph Bendtzky, Arno Vet-
terling, August PepocK. Ifdudrd Glombig, Ha­
rald Böhmeil und Dr. Willy Richartz erteilt 
worden 

Für das Gebiet der Musikdramatik hat 
Rpir hfvrainister Dr Goebbels ebenfalls eine 
Reihe von Arbeitsauftriqen 7.u Neuschöpfun­
gen vergeben. An erster Stelle steht hier 
Ottmar Gerster mit der Vertonung des „Rap-
pelkopf, unter dpm man sich einen öster-
reirhiscben Raunxer der Stifter- und Grill-
par/erwelt vorstellen darf. Den Rparbeilun-
gen älterer C,)pern sind in der Auswahl na­
turgemäß Gfpnzen qezogen. Hier strebt man 
in erster Linie nach einer GIuck-Renaissance. 

in die Tritiqkpit der Rpichsstelle auRerhalb 
des NiUsikthedlers fallen auch die Bemühun­
gen, die — jenseits der Musikbühne liegend 
— sozusagen eine librettistisi ho Betreuung 
erfordern, ndmlich das Oratorium, die Kan­
tate und das Lied 

7iim Rptrpnnnqs«i«»ktor der Reichsstelle ge­
hören aurh die Srhirn^mann schpn l'Hssongpn 

Mitlöfkers „Beltelstudent" odor in Nedbnls'der Verdeutschung Mozart'scher Buhnenmpi-' 
,,P<i!pnhliit"| für die Gegenwart wieder »yste-
mHfis(h 7.11 mflchpii. 

Von dpn ergangenen WerkaiiftrSgen der 
Rpnhsslelle konnte Dr. Drewes rerbl Er­
freuliches beiii htpn. So geht Joseph Strauß'' augenmerk d^r Reichsstelle aber 
„FrCihlingstuff soeben io Hannr>ver der ino. Ministerialsdiriqenl Dr. Drewes 

sterwerke, die jetzt elnhullig von allen dput-
sfhpn Opernhäusern angeuommon worden 
sind, um der bisherlnen Sprachvpr wirruiiq 
7umal beim Gastieren zu steuern, Dis Hanpt-

so fühlte 
weitprhfn 

Aufführung entgegen, allerdings ohne die aus — richtete sich auf die dputsrhp Roman-
Kanzlei eines jüdischen Scheidungsanwalls. tische Oppr. Neben Webers , Euryanthe". de-
Johann Strauß' „.labuka " bpfindpt si^h — er-, ren Nenfassunq noch nicht spruchreif ist, 
nenert — zur Zeit im Nürnborgpr Thealer in wurde die Spnhr'sche Hauptoper „.lessonda" 
Vorbereitung Desselben Meisters „f'dqlio |  als ein wirhtiqster Partihir-Vorfahr des Wag-
stro" erscheint nun als „Ver/aubertes Wien" i ner'srhen „Tristan" in Obhut genommen. Ein 
und Suppcs „Leichte Cavallerie" erwa-^tet - j ähnlicher Versuch ist bezüolich der Srhu-
eiweitert — ihre festliche Erst'Mjffiihninq. i  niflnn*'-.cbr'n ,,Gpnovpva' in die Wpge gelpi-
Straiifl' „Waldmeisler", von Ralph Bpnulzky j let, deren sich die Dresdener Staatsoper an-
unigestdllpt, wird im kommendpn Winter die ; nehmen wird. 
prsfp Einstudiprung des ,,Theaters am Nollen­
dorrplatz" sein. Die Neubeai beitunqen von 
'^upp^s ,,Fcjliiiit7.a", von Dellingers ,,Don Ca-
snr" iinH von Genees ,,Seekadetf" sind pben-
frtlls weit fortqeschrillpn! lirstere wurde In 
die bulgarischen Freiheitskämpfe von 1878 
vprieqt, ,,non Cesar" lieql nun ein völlig er­
neuertes Textbuch zugrunde, während der 

Die Dotfgemsinschaft pfFegt Endliche KuHu 
Fcierabendgestaltung mit «igenea Mitteln. 

Diffl Dorfgemeinsc haft soll der Born sein, [ Pflege des bodenitAndigen VQlktliedea. In 
aus dem immer wieder neue Kiall lur die (,'hpren kann es ohne Begleitung oder mil 
srhaffpnrjpn Volkscjrnossrn tiui dem Lande 
slinml Dip D(ii l(|rmpins( hnlisdboiulc; slellen 
dPsiifjHi (Inn Millelj)urikl dllci Idiullichen 
Kiilhji pllpi|p dar. 

Linp scdche dörfliche Feieigestdltung 
kann Iru ht aus eigenen Mitteln, unter Ver-
wrn<liiiirj von Bild, Wdit, Ion. .Spiel und 
ian/, ziisamnienqcstellf werden. Wdriim 

Sfdlip ni< hl ei'tinril eine f iau oder ein Mad-
thfMi piiip Sfi'jp oder ein Maicheii erzählen? 
l.mrni fnitspipf heiiden Er/ähier lauschen alle 
liriM, lux Ii (la/.u, wenn er aus der Hei(|^dl-
fjfsi liM hte /II berichten weiß. 

Auf instiuinpiitdleni Gebiet wird, aufbau-
rnd riiif dem liisti uMieiila luuterrichl der 
\ f>lkss< hu ICH, audi den Minderbemittelten 
rTmnqiiiht, (:ei(ie, KKivier, Zilher, Gitarre, 

Blofkllöle und Handiiarmonika 
711 Ipiiirn DIP .^lllsikfjelneinschd^ten fassen 
rtllr fjceigiipirn Kräfte zusammen, um ein-

br, (|iilc Welke der deiUschen Musik ein-
•/iistud ptcn und sie den andeien dar/ubie-
Irn Dir Drillst he .liii|pnd mit ihren Musik-

7ijt|Pii kann cbrnidlls von Zrit zu Zeit bei 
den n'irbjcnK'iiisi li'illsahcntlpii eingesetzt 
wriilcn. /ur Df)'lkiiltur qehnri ferner die 

Zither, Gitarre und mit Harmonika ge­
sungen werden. Im Dorfgemeinschaftsabend 
splbst wild nicht nur vorgesungen. Der 
Stamm der Sänger und Sängerinnen wird die 
,,Nichlsängcr" mitreißen, bis es keine Zuhö­
rer und Zuschauer mehr gibt, sondern alle 
eine singende Gemeinschaft geworden sind. 

Im geselligen, feierlichen Gemeinschafts­
spiel sollte auf dem Lande vor allem die 
Scharade, das Stegreifspiel, das „lebendige 
Dorfbuch" gepflegt werden. Erzieherisch 
und unterhaltend werlvoll kann auch das 
[Puppenspiel sein. Im lanz ist das Ziel der 
Aufbauarbeit der Gemeinschaftslanz. Schon 
in der Schule werden kleine Volkstanzgrup­
pen zusammengesfellt, jdhreszeitlich bedingte 
dputschc Roigcntcinzp geübt, Tänze der Ge-
inoinschdft und bodenständige Volkstänze 
gepflegt. Zur Begleitung eignen sich die 
Hdimonika und Streicher oder eine kleine 
Blaskapelle. 

So ist es auf einfachster und natflrllchster 
Grundlage möglich, mit dorfeigenen Mitteln 
Feierabendqeslrtltung und ländliche Kultur-
pfleqp 711 treiben und zu lördern. 

FLUCHT IN DIE LOGE 
K o m « n  v o n  B e r t  O e h l m a n n  

Allr k'fthie vcMtiPhaltrn bri llnfn Vrila«. firilin bW II 

(11. fi^ortAetzniiif) 

Dir f'hanre war da. lind es galt, sie zu 
nnlrrn Vf>n dpn nacbslrn Aijqpiihlickpn biiig 
e? ab, cih Pf das I ebpn, das er spit rirnqer 
7PI» fiihrlp, (nitsptzcn o(|pr vor dem Schick­
sal k-ipitulipien mußte , . . 

Auftpr dem Oneraldireklor war nur noch 
StPiqer anwesend. 

Malmström saß hinter dem mächtigen 
S' hrPibliH( h, bjpll die Brille in der Hand und 
piil7tp dip Gläser, Stpicjpr kannte diese Geste, 
rlip viIpIs besagte, daß Malmstiöm nervös wdr. 
Brink kannip sie nicht. Er hatte den Gene-
raldnrkfoi nur sellpn gpsplipn und wenn, 
dann nur mil dpr goldpnpn Brillp Dpr Mann 
ohnp Aiiqpnqlas, dpr da hinter dem Schreib-
ti^rb saß, wai ibm fremd. 

»Das ist di'i Obribuchbriiler Brink!« Steiger 
wmktp ilmi 711, nabpizutrpfpn. »>lcb habe im 
\>ttiaiipn bpipils km/ mit ibm iilipr die An-
gpl^rpnheit gpsprnc hpn Er ist also unter-
ruhrpt « 

Rnt;k trat näher Mnimstrfim hatte das 
Glas wieder aufgesetzt und musterte den 
Obefbuchhalter mit aufreizender Gründlich­
keit 

»Sie sind mir warm empfohlen worden, 
Hprr Brink.« Malmslröm konntp unqpiiiein 
leisp sprechen, w^nn er wollte, »b b bin auch 
geneiflt, eiin>n Versiif Ii mit iluien zu riMcben 
Durch den Tod, Sie wissen |a, ist die Stelle 
eines Inspektors npu zu besetzpn. Fiihlpn Sie 
sich stark (icmui, den Posten nus/ufüllpn?« 

• Scüisl veistandlif b , nlcklp Bruik. Fr war 
rjan/ bei doi Sar hc und dai hiP an nichts  an-
cWtc;. til;. iin diesen A iii)i'nldic k. Aulicclit, 

j I ..-Bi- L u ,iMi -
den Kcjpf erhoben, stand er da. »Zudem bin 
ich mit der Materie voll und ganz veriraut.« 

»Es sind IJnterschleifen vorqekommen ...« 
Mdlinströra hob die glimmende Zigaric aus 
der Schale und sog andächtig. )»Unterschlei-
fpn,« fuhr er fort, «die uns dlleihdnd Gold 
kosten. Ihre Aufgabe wäre es vor allem, in 
den verschiedenen Filialen im Reiche die 
Kontrolleinricblungen zu prüfen und zu ver­
bessern, denn so, wie sie augenblicklich sind, 
laugen sie nicht viel, sonst könnte es keine 
Untprschleifen geben.« 

»Ich möchte bemerken,« schaltete Steigei 
sich mit einer leichten Verbeugung ein, »daß 
es Herr Brink war, der nach Aufdeckung der 
Fälschungen die dreifache Kontrolle ein­
führte, und talsächlich ist seitdem ähnliches 
nicht wieder vorgekommen.« 

»Hm,« Malmström nickte, lehnte sich 7U-
rück lind starrte Brink an. »Sie sehen, was 
für große Stücke Herr Prokurist Steiger von 
Ihnen hält. Sie haben Gelegenheit, zu be­
weisen, daf^ die Hoffnungen, die er auf Sie 
setzt, nicht übersfeigert sind. Ihre Aufgabe 
wird PS als Insppkior unsprpr Botriebp fer­
ner sein, uns über jedes ffaus, das Sie be­
suchen und kolrolliprpn, gpnaupsle Berichte 
ein/uspodpn, (fie splbslverständlich nur für 
die Direktion bestimmt sind. Spuren, die 
auf die Unehrlichkeit irgendeines Gpfolg 
schaftsmitqliedes hinweisen, sind ebenfalls 
rücksichtslos mitzuteilen. Wir müssen end­
lich reinen Tisch machen, verstehen Sie?" 
. Brinks Gesicht war undurchdringlich. Nichts 
in ihm verriet, was er dnchte, was er emp-
f.ind. Aber in seinen Ohren war ein Brnusen, 
in seinen Adern raste das Bluf, und sein Herz 
pochte in rasendem Rhythmus immer nur das 
eine* »Geschafft . ., geschafft . . . geschafft ..!« 

>^Sip sind nl'so im Bilde " Malmström räu­
sperte sich. 'Tis liegt an Minen, ob dor Po­
sinn nur vnrsiif liswpisp odPr auf Innrfp Zeit 
auf .'Me libprgrbt. Die Nrunrdnuncj des I ie-

Richard Wagner 
Dr. Hans von Dettelbach sprach in Graz 
In der Reihe der vom Deutschen Vplksbil-

dungswerk und dem Grazer Kulturamt ver­
anstalteten Vortlage „Was die Menschheit 
deutschem Geist verdankt" sprach Dr. Hans 
von Detlelbdch über den Schöpfer des Wort-
tondramas, der in mehr als einer Hinsicht 
aus dem Hntwicklungsgang der europäischen 
Kulturgeschichte nicht weggedacht werden 
kann. Der Vortragende verdeutlichte die ge­
schichtsbildende Macht des Genius von Bay­
reuth in ihren geistigen Auswirkungen, die 
der Philosophie Nietzsches, der Kulturkritik 
Chamberlalns und Männern wie Heinrich 
von Stein, Hans von Wolzogen, Henry Thode 
ihr Gepräge "gegeben haben, ganz abgesehen 
diivon, daß die moderne Musik entscheidende 
schöpferische Antriebe Richard Wagner ver­
dankt. 

Es war der Wille zur höchsten Verinner-
lichung des dramatischen Ausdrucks, der 
über das klassische Wortdrama hinaus zur 
Schöpfung des Musikdramas schritt, um ein 
Gesamtkunstwerk großen Stils, wie es einst 
die Griechen besessen hatten, zu gestalten. 
Hs war die Kraft und Genialität des Dramas, 
mit der Richard Wagner die großen Mensch­
heitssymbole des nordischen Mythos zu 
neuem Leben erweckte, um eine Welt, die 
zu zerfallen droht, hellsichtig zu machen 
und vor dem Untergang zu bewahren. An 
bestimmenden Wesenszügeu Wagneischpr 
Heldengestallen erläuterte der Vortragende 
den Gehalt deutscher Volkheit, der ein ewi­
ges Vermächtnis ist und der europäischen 
Geistesgeschichle als größte Eroberung auf 
dem Gebiet der Kunst angehört. 

Dr. Frpd Fr Usch 

Hocfi 

o. Kroatische tJedenkbrielmaiKp Anlaßljrh 
der 7fK)-Jabr Gpdenkieier der E^hfbung 
Agrams zur „freim königlichen Stadt" wird 
in Agram Pine Gedpnkbripfmarkr in einpr 
Zahl von IROOOO Stück und einpin Weit von 

Kuna in der Zeit vom 21. bis 25. Marz 
ausgegeben. 

o. AnfmerscJi der angerlschen Jagend. An­
läßlich des ungarischen Freihei'ilages, d^r 
am l.S. März beqangen wurde, fand in Bu­
dapest ein Aufmarsch der ungarischen lu­
gend statt. Anläßlich dieser Kundgebung 
hatte Reichsverweser Horlhy an die ungari­
sche Jngpnd eine Botschaft gerichtet. 

o. Zweite Reise des ungarischen Frontthea-
lers. Dieser Tage trat von Budapest au? das 
ungarische Fronttbeaier unter Leitung des 
neuen Direktors Robert Banky seine 7wei1e 
Frontreise an. 

o. Medaille „Belohnnng der ruroAnlscheii 
Arbelt". Das lumänische Arbeitsminisleriiim 
hat, wie aus Bukarest gemeldet, wird, für 
hervorragende Arbpilsleistungen eine Me­
daille „Beloiinung der rumänischpa Arbeit" 
gestiftet. Für hervorraqcnde Betriebe ist ein« 
„Plakette der Musterbetriebe" gpschafferi 
worden. 

o. Arbeltipfllchtlge Sertien einbenifen. In 
Belgrad Vruide der frste Transport Arbeits­
pflicht tger Serht" fip'' -Tahrgönge Ms 
1')21 eingezogen'und durch den Burgetmei-
stpr und serbischen Sic herheitsmniisteT Jn-
wanowitsch feierlich verabschiedet. Di*j 
junge Mannschaft, die ärzIHrh bestens in ih­
ren Lagern betreut wird, erhielt als Marsch­
verpflegung 1 kg Brot, % kg Speck, kg 
Sdlami, Vi kg Schinken, Vi kd Traubenzuk-
ker, außerdem wurden dlle mit einem Paar 
derber Arbeilsschube vertehen. Diesem er­
sten Transport werden in den kommenden 
Tagen weitere folgen. Freudig wird den Hin-
beru'ungen Folge geleistet. 

o. Die tflrkische Vermögensabgabe. Wie 
aus Istanbul verlautet, sind von den durch 
die türkische Vermögpnsdbgabe geforderten 
'^30 Millionen türkischen Pfund insgesamt 
135 Millionen in Istanbul als Vermögensab­
gabe eingegangen. 

-| Gustav Vigeland, Norwegens größter 
Bildhauer, gestorben. In Oslo ist der großtr) 
BiJdhauer Norwegens Gustav Vigeland, kurz 
vor Vollendung seines 74. Lebensjahres ge­
storben. Vigcidnd hat in den vertlosseaen 
Jahren eine Reihe vou Bildhduerwf-rken ge­
schaffen, von denen jedes einzelne seinen 
Schöpfer unsterblich machen wird. Eine 
Reihe von seinen Werken befindet sich in 
der Nationalgalerie in Oslo, Vor dem Jahr-
hundertwechsel führte er zugleich eine Reihe 
von Bildhduerwerkeu für cieii Nidaros-Dom 
aus. Viele von den bedeutendsten Männern 
sind von Gustav Vigeland dargestellt woi-
den, u. a, Björnson, Ibsen und Hamsun, und 
eine Reihe von den schönsten Statuen und 
Monumenten sind von ihm geschaffen. Das 
Lebenswerk Vigelands ist der Kolfssalfon-
taineanlago in dem Frognerpark bei Oslo 
gewidmet. 

-f- MKopenilkiu''-Anfnahmen im AJIeaitei* 
«er Schloß. Die Prag-Film-GeselKschalt dreht 
im Allensteiner Schloß, vor allem im histo-
ri^h bedeutsamen Remter des Schlosses, 
Szenen zu dem „Kopernikus'-Kiilturfilm, in 
dessen Mittelpunkt der große deutsche 
Astronom und seine umwälzende Lehre ste­
hen. Der Film gliedert sich in vier Teile: 
„Die aufgehende Sonoe", „Im Gegenlicht", 
•,,Auf dem Zenit" und , Das Werk". Die Schau-
plätve sind in der Hauptsache Koepemick 
(die Geburtssladt des Kopernikus, nach der 
er sich nannte), Krakau, Allcnstein und 
Hefisberg. 

h^llsrjlzes und alle einschlägigen Angelegen­
heiten wild Herr Steiger mit Ihnen des 
Näheren besprechen. Den Fahrkursus zur Er­
langung eines Führerscheines belegen Sie 
möglic hst bald Einsicht in die nirißgeblichen 
Akten, die durchaus vertraulich und geheim 
zu bpliandplii sind, wird Ihiipn ebenfalls Herr 
Steiger verschaffen. Das wäre'dann pigpnl-
lich für heute allps. Oder halten Sie noch 
ptwfl«'« wandte er sich an df*n Prokuristen. 

^Nichts, Herr Gpnernldirektor.« 
Dip ebenso klirre wie Inhaltsschwere Un­

terredung hatte ihr Ende gefunden. 

Etwas betäubt folgte Brink dem Proku­
risten in dessen Zimtner. 

»Es war nicht leicht. Ihn herumzubekom­
men,« Stpigpr lachtp bpfripdiqt, »Ibm snukte 
zu sehr der lange Bierstedl im Kopfe herum. 
Aber das ist nun erlediqt.« Er holte aus der 
Tiefp seines Schreibtisches eine Zigarrenkiste 
hervor und sIpIHp sie vor Brink hin. »Bedie­
nen Sie sich. Und dann wollen wir mal in 
aller Kürze die wichtigsten Punkte, die in 
den nächsten Tagen viu erledigen sind, durch­
gehen.« 

Fr ginq zur Nebenlflr und Affnefe sie. 
»Für die nächste Viertelstunde bitte keine 

Besucher und keine Telephongespräche, Fräu­
lein Emmerich.« 

»Fast kann ich's Immer noch nicht glau­
ben,« sagte Brink leise, aber seine Augen 
leuchteten. »Bei Gott, ich will tun, was In 
meinen Kräften steht. Das verspreche Ich 
Ihnen « 

»Ich glnnb's Ihnen auch so. Also nun hö­
ren Sie mal Tu.-f Steiger plumpste hinter dem 
Schreibtisch auf den Sessel. »Zunächst die 
Tlrlnubsfrane Ich denke daß es am besten 
ist wenn Sie libermorqpn den Ilrlatih antrp-
len Vierrehn Taqe sti^hep Ihnen noch /u. 
Pas beiRl, rlriO ri>ei Tfine vor tTItimn wie­
der d'i sind. I"!invcrüt'indc^n?•< 

»Selbstverständlich.« 
»Sie werden ein eigenes Büro bekommen 

und eine Sekretärin dazu. Dann«, Steiger 
räu-sperte sich, »datm noch etwds, Brink. Ij>1 
ein bißchen pcinlich für mich, aber was 
sein muß, muß eben sein. Sie musseji Ihr 
Außeres ein bißchen oufpulvein —« 

Zuerst begrifl Blink nicht, dann lacheile er 
»Natürlich.« Er dav'-hte an den gutbes^hu k-

len Kleiders« braiik daheim und läc helte stär­
ker. »Noch heute gehe ich 7U einem guten 
Schneider.« 

»Sie werden Oberhaupt einige Ausgaben 
fflr Anschaffungen h'^ben Vlelleieht ist es 
am besten, ich lasse Ihnen eine A-Konto-
Zahlung anweisen « 

Aber das wollte Brink nicht. 
»Ich habe einige Ersparnisse — B«4n, Irh 

schaffe es schon —« 
»Nun, wie Sie wünschen ITnd nun zu den 

Untprschleifen. Was wissen Sie darüber?« 
»Nicht viel. Man munkelt allerlei zusam­

men, ob das aber wahr oder unwahr ist, 
kann ich nicht beurleilen.« 

Steiger entnahm dpm Schreibtisch eine 
Mappe und fing an. In ihr zu bl^ttprn Dann 
gab er mit leiser Stimme einen TTberbliek, 
und Brink hörle gespannt zu »In der Haupt­
sache handplle ps sie h um Warpnnipngen, die, 
eben geliefert, spurlos verschwunden waren.« 

»Ob Sie hinter diese Gaunereien kommen 
werden, Brink?« Steiger seufzte »Ich wün­
sche Ihnen jedenfalls alles Gute.« 

»Stehen irgendwelche Angestellte anter 
Verdacht?* 

»Natürlich Aber die Nennung ihrer Na­
men kcinnte Sie nur beeinflimsen. Sie müs­
sen von vorn anfangen, Brink, Müssen selb-
stÄndine Unlersucbiinqen führen Im Urlaub 
haben Sie j,i 7ei| nertiiq, sich d'e nanvn Cln-
scbich'p und vir man «sie am lir^^ lrn hit/ii-
packpn bat, durch den Kopl gehpn zu las-
nan.* 
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.Aus Stadt und £atid 

Wenn das Vaterland rult 
Orofle Jleitcn brauchrn {{roB« Manschen, 

d^ß ir-l die Lehre, die täglich neu an uns her­
antritt, an den Soldaten an der Front, der in 
kampfrsschwcrcn Tagpn und Näclilcn {Jetreu 
seinfm Fahneneid seine Pflicht erfüllt und 
immer bereit ist, sein Leben einzusetzen, an 
dpo VolkRjfenosscn in der Heimat, der dieser 
Front von Stahl und Kisen die Waffen schmie­
det und dein Volk das Brot gibt. Wehe dem 
Menschen, der vich ausschaltet aus diesem 
Ktpi» der t[ewalt)<stcn Schicksalsjfcmeinschaft 
aller Zeiten, wehe dem VolksjJcnossen, der 
atich nur einen Augenblick sich abwendet 
von dem ßcsteckten Ziel, nach hartem Rinj^en 
den Endsieg zu crrciclien. l'nd wie in diesem 
Kriege trat das deutsche Volk vor 130 Jahren 
TM einem Kampf um seine Freiheit und rein 
Lehen an, der von allen Schichten die höch­
sten Opfer vcrianötc — Opfer, die freudig ge­
bracht vurden und durch den Sieg über di^ 
I fnfcrdrücker geheiligt worden sind. Damals 
wie heule standen Recht, Unabhängigkeit, 
Khre der Nation auf dem Spiel, damals wie 
heute erkannte das preußische und mit ihm 
dfls noch nicht geeinte deutsche Volk, daß 
das Schicksal ihm eine einmalige, nicht wie­
derkehrende Chance gab. 

-Ihr wiRl«, so rief einst der preußische Re-
Cirrungspräsident Hippel, der den «Aufruf an 
inetn Volk« im Jahre 1813 verfaßt«, diesem 
vom Leid gebeugten Volk zu, »was euer trau-
tigc.i Los ist, weun wir den Kampf nicht 
rhrend vollenden! Große Opfer werden von 
slleo Ständen gefordert werden, denn unser 
Beginnen ist groß und nicht gering die Zahl 
lind die Mittel unserer Feinde. Aber welche 
Opfer auch vom einzelnen gefordert werden 
mögen, sie wiegen die heiligen Güter nicht 
auf, für die wir sie hingeben, für die wir 
:.lreiten und siegen müssen, wenn wir nicht 
flufh^iren wollen, Preußen und Deutsche zu 
srin. Es ist der letzte entscheidende Kampf, 

wir bestehen für unsere Existenz, unsere 
Unabhängigkeit, unseren Wohlstand. Keinen 
hinderen Ausweg gibt es als einen ehrenvollen 
l'ricden oder einen ruhmvollen Untergang. 
Vertrauen auf Gott, Ausdauer, Mut und der 
mächtige Beistand unserer Bundesgenossen 
werden unseren redlichen Anstrengungen 
Riegreichen Lohn gewähren. Wir dürfen mit 
/iivcrsicht vertrauen: Gott und unser fester 
Wille werden unserer gerechten Sache den 
l>ieg verlrilien, mit ihm einen sicheren, glor-
reichco Frieden und die Wiederkehr einer 
clucklichen Zeit.« 

Diese machtvollen, heroischen Worte Hip-
prls an ein leidgebcugtcs Volk, daß sich über­
all verraten sah, rissen die Menschen hoch, 
JUS Nacht wurde Licht und kein Jahr dauerte 
rs, da flüchteten die napolconischen Heere, 
vprfolgl von Feldmarschall Blüchcr, über den 
Rhein. Aus Preußen wurde Deutschland — 
weil alle Glieder des Volkes ihr Letztes ga­
ben für die Erringung des Sieges. Und wie 
fisinals ruft auch heute das deutsche 
Schicksal das stanze Volk auf zum Einsatz, 
und einst, so finden im jjanzeti Unterland 
tmd im Reich die Worte Widerhall, die vom 
ßioHeo Aufbruch künden . und alle, alle 
J<'<mcn!. Und dieser geballte Wille eines Vol-

zum restlosen Einsatz, dessen sind wir ge-
miB,  b r ing t  uns  den  Ends ieg!  rk .  

Kampfbereitschaft bis zum Endsieg 
Der Gauleiter sprach auf einer Großkundgebung in Mürzzuschlag zum fünften Jahrestag 

der Heimkehr der Donau- und Alpengaue ins Reich 
Zum fünften Jahrestag der fieimkehi der 

Donflu- und Alprngöue ins Reich und der 
Gründung dos (jroßdeutscheu Rcirhcs sprdt h 
der Ciduleiter am Samstdqdbcnd in einer öf-
fefttlichen Kundgebung in Mürzzuschlag. Der 
große Sdal des Coburger Hduses war zum 
Bersten voll. Alles wds noch in der Heimal 
lebt und schafft und von seinem Arbeitsplatz 
abkommen konnte, hatte sich eingefunden, 
um an diesem, für jeden Deutschen so be­
deutsamen Erinnerungstag den Gauleiter zu 
hören. 

Der Ernst der Zeit, so begann, von den 
Versammelten freudigst begrüßt, der Gaulei­
ter, verbietet es große Feste zu feiern und 
sie mit dem Glanz zu umgeben, der einem 
so wichtigen Anlaß angemessen wäre 

Der Tdg der Heimkehr der Donau- und Ai­
pengaue werde jedenfalls als Geburtsstunde 
Großdeutschlands für immer einen Markstein 
in dfr deutschen Geschichte bilden. Unsere 
Heimat dürfe stolz darauf sein, daß hier 
einst im Februar 1938 der Stein ins Rollen 
gekommen war Die Kämpfer von damals 
seien unbewußt Werkzeuge des Schicksals ge-
wordeni niemand habe einst wissen können, 
welche Rückwirkungen sich aus den dama­
ligen Ereignissen auf das heutige große 
Kriegsgeschehen ergeben würden. Mit Ge­
nugtuung konnte der Gauleiter als entschei­
dendstes Ergebnis des einen Jahres verhei­
ßungsvollen Aufbaues feststellen, daß uns 
vergönnt war, daß unser Gau ebenso im 
Stande ist, die Lasten des Krieges zu tragen, 
wie die Gaue des Altreiches. Eine erfreuliche 
Bilanz am fünften Jahrestag unserer Heim­
kehr kann gezogen werden. 

Einen Sturm der Begeisterung löste es aus, 
als der Gauleiter weiter feststellte, daß un­
sere Soldaten der großdeutschen Wehrmacht 
sich gleichfalls hervorragend ausgezeichnet 
haben. Der Gebirgsjäger aus dem Alpengaue, 
der steirische Gebirgsjäger der 1938 noch 
unbekannt war, ist heute ein Begriff für die 

qäuze Weit. Mit berechtiglcm Stolz wies der 
Griuleiter dann darauf hiti, daß nach dreiom-
haiii Kriegsjdhien die Vcrsorgungswiitschatt 
vollständig in Ordnung ist, daß bei uns kei­
ner hungert und friert In den steirischen 
Rüstungsl)elrieben wird gewetteifert um die 
Erzeugung von Wafien, Pdnzern und Mu­
nition. 

Auch das Landvolk produziere, wenn auch 
die meisten Männer den Pflug mit dem 
Schwert vertauscht haben, mehr als im Frie­
den. Auf dem Gebiet des Wohnungsbauos sei 
tiotz dos Krieges mehr als das dreißiglache 
des Bedarfes der Syslemzeit geschaffen wor­
den. 

Freude und Stolz erfaßte die Aktivisten 
der Bewegung, als der Gauleiter nath diesen 
eindrucksvollen Hinweisen mit Worten tief­
ster Ergriffenheit allen jenen seinen Dank 
aussprach, die durch ihre hingebungsvolle 
Arbeit es ermöglicht haben, am Ende des er­
sten halben Jahres seiner Tätigkeit an der 
Spitze unseres Gaues den Führer die Mel­
dung erstatten zu können, daß die Steier­
mark ihre Pflicht tut. 

Mit aller Schärfe und Nachdruck wandle 
sich der Gauleiter andererseits gegen alle 
gemeinschaftlichen feindlichen Elemente, 
gegen jene Volksverräter, die nicht einmal 
Hemmungen haben, um sich dem bolsche­
wistischen Feinde zur Verfügung zu stellen. 
Sie bedeuten zwar keine Gefahr und sie 
können selbstverständlich unseren Sieg 
nicht verhindern, wenn man ihnen aber nicht 
mit aller Härte entgegentrete, könnte ihr 
verantwortungsloses Verhalten doch zu 
einer Verlängerung des Krieges beitragen 
und man dürfe niemals vergessen, daß jeder 
Kriegstag kostbares Blut fordere. 

Es dürfe sich auch — so fuhr der Gau­
leiter weiter fort — niemand einbilden, daß die 
nationalsozialistische Führung sich jemals 
bereit finden würde, nach dem Muster bür­
gerlicher Politiker »der Gewalt zu weichen«. 

>Wir bleiben«, so erklärte der Gauleifer 
unter stuimischer Zufitiramung, '^auf di^m 
Posten, auf den wir befohlen sind, solamf 
der Horigott uns das Lebeti gibt und 
Fuhrer das Vertrauen schenkt«. 

Noch einmal erinnerte der Ciauieitet <^n 
die Zeit der Entscheidung vor tuiif Jahii^n 
Die damalige Parole »Siürmen!« im GeisU^ 
der damaligen steten Kampfbereitschaft niuR 
auch heute für uns als nie Parole gelten. 

Drei weitere Kundgebungen vor Arbeitern 
und Bauern 

Am Sonntag sprach der Gauleiter m drei 
öffentlichen Kundgebungen in Veits'h, 
Wdrlberg und Ailerheiligen. Herzlichen 
Dank und Anerkennung widmete der 
leiter nach Schluß der Kiiudgebungen df^r 
Jugend, die ihn begeistert umringte und mit 
prächtig gosungenen 1 leimaHiodcrn rifinnir. 

Wichtige Anordnung anch ffir die Untersteiennarli 
R^iparatiir von Itokleldungiwfücken und Verbot d«r Neiianfeii.igiing bei IJnlernehnien 

de« HandwerkA 

_ brauchers an^efentigrt wurde, hergestellt 
, haben. 

ni. 20 'liihre dout8<>lier Handwerker. Der 
iilowfipi rneistrr Josef Jevschek, Marbuig-

J'raii, Ka«^ern?rasvse Nr. 14, feierte am 10. 
Sern 2njJihri€(« Geschäftsjubiläum, 

nie gute Arbeit des Meisters hat stets den 
JForderungen des deutlichen Handwerks voll 
^iitj*pro(hen und sein gerade.i Wesen hat 

viele Freimdc gewormon. Herr Jev-
scheU L«»t jpf.zt in der Ortsgriitype Marburg 1 
'•<'n Blockftihrcr tHtig, sein Sohn Max ':3t 

fi-piwiliig eingerückt imd hat die Kämpfe 
.Ulf Kreta mitgemacht. 

Die Ajwxrdinmg der Reichastelle für Klei­
dung und verwandte Gebiete, betreffend die 

j Reparatur von Bekleidungsstücken und die 
Anordnung 1 zur Ergänzung und Durch-

jfülirujig der Anordnung VI/43 findet auch 
jin der Unterstoiermark sinngemäß Anwen-
|dun^ für daa Herrenflcluieider, Damen-
lechneidcr-, Wäacsheachneider-, Stricker- u. 
I Wirker-, Konsettenmacher-, F^itzniacher- u. 
Strickerhandwerk, ^ und die übrige Beklel-
dungawirtschaft. 

Daa Verbot der Neuanfertigung b€ä Un­
ternehmen de« Handwerks bestimmt, daß 
die vorher genannten Handwerkauntemeh-
mungen, die al*o der Reparaturpflicht un­
terliegen, vom Zeitpunkte des Inkrafttre­
tens dieser Anordnung, dies ist vom 10. 
Mär/, bis 15. Mai 1043, Neuanfertigrungen 
aller Art nicht in Auftrag nehmen und be­
reits in Auftrag befindliche Neuanfertigun­
gen nicht begonnen werden dürfen. In der 
Zeit vom 15. März bis 15. Mai 1943 dürfen 
die bereits in Arbeit befindlichen Neuanfer-
tigiyigen weder weiter bearbeitet noch fer­
tiggestellt werden. 

Das vorher angeführte Verbot gilt für die 
Betriebe un<i Betriebsteile von Unterneh­
men des Handwerks nicht, die kein offenes 
Ladengeschäft imterhalten imd im JaJxre 
1942 mehr als 90 Prozent an lAgerwate. d. 
h. Ware, die nicht auf Bestellung: des Ver-

Auch während der Verbotszeit, d. h. vom 
i 15. 3. bis 15. 5. 1943, sind Neuanfertigungen 
. mir in folgenden Fällen gestattet: Unifor-
j men und Uniformteile, Tra.uerkleidung und 
I Umstandsikleidung, Leibbinden nach är^itli-
cher Verordnung, Umstandsgürtel und Mie­
der, alle Kleidungsstücke, für welche der 

[Verbraucher einen Bezugschein vorlegt und 
I Neuanfertigungen für öffentliche Auftrag­
geber und für Fliegergeschädigte. 

( Di« ReparaturpfMcht umfaßt alle Repa­
raturen (Ausbeas'erungs-, Äntlening»- und 

, Wiedex-herstellungaarbeiten), die notwendig 
sind, um Bekleidungsstücke wieder tragbar 
zu machen (z. B. Ausbessem, Wenden, Um-

Iarbeiten, Reinigen). 
I Auanahmen vom Verbot der Neuanferti­
gung körmen von dem Reparaturbevoll­
mächtigten zugclasften werden. Ausnahme­
anträge sind bei der ziiständigen Fachorga-

Inisatiooi (Innung) einzubringen. 
Die der Reparaturpflicht unterliegenden 

[Unternehmen, Betriebe und Betriebsteile von 
Unternehmen sind verpflichtet, ein Auftrags­
buch oder sonstige übersichtliche Aufzeich­
nungen zu führen, aius denen das Auftrags-

.datiim für jede ausgeführte Reparatur er-
1 sichtlich ii»t. 

Kl«in« Chronik 
m. Bestandene Reifeprüfung. Kurzlirh fand 

am Tegetlhnff-Gymnasium in Marburg für 1"/ 
Schüler der Klas.se 8 die Reifeprulung staM, 
die alle Srhnler mit Erfolg ablegten 

m. Vom Stadltheat^^r .>larbiirB:. Tnfoir-e 
plötzlicii eingelretrmr Unpäßlichkrif. do.? 
inlendanten I^ohert I''alzar*i, riein iiiaiinlicheii 
Hauptdaratelier der Oper »Toscai, 
der Si)ielplan insofern oino Aniieninjr (Er­
fahren, als heute am 16. März für Op^r 
»Verkaufte Braut« zur AiiffijJiniiig' ;;f"brachL 
Wird. 

m Behördlich bewilligte Stiir/pldt/e ffir die 
Ablagerung von Müll- und Sthnltmalrrlal in 
Marburg. Wir verweisen auf dir neuerhrhc 
Kundnirichiing des Herin Olirrbür(|etmeisi''is 
im Anzeigenteil unseres Blalles, wonai h dio 
Ablagerung von Miill- und .SchuttmalerMl m 
Marburg nur an den hehöirilirh bewiiltgteii 
Sturzplätzen gestattet ist und jede tltiertrr 
tung dieser Änordiiung mit Geldslraten iind 
Ila/lmalpnaiimcn geahndet wird. 

m. Schwerer Betriebsunfall, fn einem Mar-
burgor Großbetrich ereignete sich geslein 
nachmittag ein folgenschweres Unglück. Dei 
54jdhrigo Kesselschmied Fraiiü Schiimeoirik, 
wohnhaft Hans-Srhemni-Platz in Maibu'g 
und der 57jährige Hilfsarbeilcr Alois J^pole-
niak aus der Schlachthofgasse in Mai bürg 
waren mit der Ausbesserung eines 10 000 kg 
schweren Fasses beschäftigt, Plötzlich geriet 
das Riesenfaß in Bewegung wobei Srhume 
nirtk zum Teil darunter kam und mit einge­
drücktem Biustkorh und mehreren Rippen­
brüchen liegen blieb, während Siioleniak 
zwei Finger der rechten Hand abgelrennt 
wurden. — Die beiden Veninfflückten wurden 
vom Deutschen Roten Kreuz ins Marbnrgrr 
Krankenhaus überführt, 

m. Vom Autobus crfdBt. Die 12|ahrige 
Nachtwachtcrstochter Joseiinc Piejog 
Fraustauden II wurde vor einigen lagen m 
Drauweiler von einem Autobus erfaßt 
und zu Boden gestoßen, wohei das Mndf h'^n 
innere und Knpf\crietzungen erlitt. — Hie 
74jährige Besit/eiin Rosalia Demant aus Par­
tin 24 zog sich einen linken Reinbnirh zu. — 
Eine Schnittwunde am linken Untei^rm zog 
sich die 21 Jahre alte Käthe Schunko aii's 
Johannesberg 112, zu. 

m. Sondermarken zum Heldengedenklag. 
Infolge Verlegung des 1 feldengedenklages 
werden auch die von der Deutsrhen Reirhs-
post aus diesem Anlaß ausgegebenen Son­
dermarken (HcIdengedenktagsmaiKcn) eist 
al) 21. Marz d. J. ausgegeben. 

Die Blume Türkenbund 
Von Paul Anton Keller 

I Aßt euch erzählen, wie es zu dieser Blu-
rn«» gekommen ist, der türkischen Lilie, rot 
v\'ip Blut, ven den dunkJen t'lecken der 
-'•harn besprengt, in wunder.^anier Schön-
Hpit, wie ein Märchen der Fat.me unseren 
T'Hg verzaiiliemd. Auf hohem Stab© blickt 

in die Welt, hebt »lo ihr niohnJarbenes 
Ifaupt ither Polster der gelben Soflumpflan/.e 
i'Mri der kindlichen Kelche sommerlicher 

iieinoiien, ein sijRe.s, diuikles, scthweigaames 
r>«tsel. 

F'Liuit ist fric weit^ gowesem, wie Ihre jung-
^f'nlicben Sehweftt.em, ein wenig langweilig 

und wohl auch vom selben Atemduft 
Irsseelt. I/ange ist e-s her, daß ihr das Wiin-
»1er der Verwanfllung geschah. Damals 
'«"hte an der östlichen Grenze des steiri-

hen liSndM ein armer Berghold, der eine 
hone Tochter hatt'». Sic werkte imd mühte 

gleich ihm am WcingaithMng und wußte 
'i'<;hts vom brausenden Tjehen tmd seinen 
'•"»'kMngpn, flch, die Winzer e.ssen ein .stelni-

Prot. 
Mädchen hieß Angela: sanft wie der 

^;^nto war ihr ganzes Wesen und kaum 
hIs der VVeinparten, die freudlosen 

^'i^orlein und das Gehsben der Kuh im Stall 
ibr vom Angesicht der Welt sich'bar 

forden; denn es gibt Menschen, die wis-
wenn sie sterben, nur von der T'efe des 

iiimcns, daran sie sich labten und von der 
' ;iue des Himmels, der ihnen lachte, zu er-
Katiien — von nichts anderm sonst. 

Sletko, ein Siebmacher aus den unteren 
I-arnien, der auf seinen Hausiergängen oft 
vorliberkam, liebte es, sie zu necken, ja, er 
liebte .«*io wohl gar selber auf die heitere und 
dunkle Afännerart Peines Volkes. An seinem 
«»arten, wurzsLarken Wesen crwachto Ange-

laj3 Herz; ihre Ge<lanken hingen seinem Ge­
lächter nach, sie begann ihn zu lieben unrl 
gehörte ihm schließlich ganz. Schöner mag 
keine erweckt worden, denn es bleibt ihr 
Herz dunkel wie ein Brunnen, aus dem sie 
selber schöpft und der von einer unversieg-
lichen Tiefe i«t. 

In diesem Jahre, da Angela auf so sau-
berifche Art wach wurde, blühten im Haus-
gärtlein die weißen Lilien, die ihr Großvater 
am Tage ihrer Geburt gesetzt hatte, so kö­
niglich reich, wie nie zuvor. Wunderlich ist 
es dieser Blume gegeben, daß sich über den 
Glanz der Vollendung ein Schimmer von 
Bescheidenheit, ein Bröcklein Einfalt brei­
tet, auf daß sie im aufgewogenen Spiel sol­
cher Gaben ein Bild kindlicher Anmut dar-
«LeUe, abgeneigt allen dunklen Mächten und 
herzlich hold ülier alles Leben leuchtend. 
Demi ein Kind ist in ihrer Seele und mit 

i unihörbaren Zaiiberschritten geht sie über 
den hohlen Tag hinaus. 

Den Siebnvacher mahnte e« tnanohmal hef­
tig an seine Heimat, er erzählte Angela von 
guten und betrübten Träumen, von Tajiz 
und Farbe, aber davon blieb ihr freilich 
manches fremd. Auch ihn überfiel, wie es' 
vielen Menschen geht, das leiae, kaum be-1 
wußte Elrbe aus Frühzeit und I^and, das im 
Inneren lebendig bleibt und spät noch, aus 
strengerer Ferne seine lockende, stille, doch 
unausrottbar mächtige Muaik anhebt. Ob es 

' heute noch so ist wie damals ? fragte er sich 
[oft. Ob die gute Sonne noch wie einst um 
die Lehmhütten glutet, ob der große, wun-

I derlich gefleckte H\md — weiß Gott, wes-
isen Hund, — noch im Hof sein Schläfchen 
hält? Ob.,. 

»Denke nicht«, sagte Angela, der es bang 
wurde, »es ist gut so wie es lat; aus Gutem 
kann aber wieder nur Gutes kommen tmd 
schöner als allea was war, wird die Zelt 

sein, in die wir gehen«. Allein sie fühlte, daß 
es in iihm stärker umwanderte, daß ihn eine 
rätaelhafte Gewalt zwingend an Vergange­
nes gemahnte, als sollte sich sein künfti­
ges l>ben aus ganz anderen Quellen nähren, 
als sie beide es gedacht. Die Frucht blieb 
ihr und die Traurigkeit und beides malte ei­
nen Schatten in den klaren Teich ihrer Au­
gen, der sich tiefer trübte, als er ihr seine 
Absicht gestand, wieder in das Dorf seiner 
Väter zurückzukehren, weiß Gott, nur auf 
kiirze Zeit, um die unbesiegllchen Stimmen 
in .seinem Innern zum .«»chwelgen zu bringen. 
Bald, noch ehe der Kuckuck wieder Junge 
hatte, wollte er wieder da »sein, mit Gold 
und wohlgefälligen Dingen. — Aber sie 
unterbrach üin mit freundlicher Gebärde und 
sagte still: >Ich warte auf dich!« 

Dies begab sich beim Abschied, einem är­
gerlich lauen Behüt-Gott, das Angelas Va­
ter mißlaunig brummelte, denn es war Ihm 
versagt, die starken, geheimen Feuer so 
verhaltener Neigung zu erspiiren. Angela 
hatte eine Lille gebrochen, die steckte sie 
dem Siebmacher auf den Hut, während »Ic 
ihn mit sorgsam fraulichen Worten be­
dachte. 

Aber dann sagte sie mit stärkcrem An­
hauch, diese eine Blüte, als ein Teil des gan­
zen Strauches, möge er bei »ich behalten tn 
allen Schatten und Gestalten seiner künfti­
gen Wege. Die Lilie war Ihm ein Gruß, wie 
er beim Abschied gern gegeben wird. Sie 
freilich, in starker, wohlverwahrter Erre­
gung, dachte an Gleichnisse und Gesichte 
und träumte sich dem Scheidenden dadurch 
unverlierbar nah. Davon aber schwieg sie, 
wfihren<| sie Ihn noch ein »Stück Weges l>e-
gleltete. Und bald darauf war sie wieder al­
lein, einsamer, als sie es Im Leben je gewe­
sen war. 

Siehe, nicht an Sletko, den Siebmachcr, 

spinnt sich die Legende weiter an, nur von 
Angela und dem O.sichl ihrer Lilien wei(3i 
sie zu .sagen und dahinter erhebt sich in 
stiller Gewalt ein Schall engosicht. 

Denn nur die wahi'haft Liebenden ^hnen 
von den geheimnisvollen Kräften, die sich 

jUrwichtbar von Seele zu Seele spannen und 
I wie in einem Zauberspie.ge! .sehen sie In der 
Igeweihten Gabe das Geschick. So enden di*^ 
! Märchen und hebt die Legende vom Weprji 
an: daß man glaube, über alle Zeit hinaus, 
weil eben der Glaube etwa.s Unendliches i-^t. 
Ob es auch töricht schien, was sie da-dile, 
treue Behüterin so kostbai-er Neigung, in 
den Lilien des Gartens .suchte Angela da.i 
Gesicht des Fernen zu erkennen; .seine Ta­
ten und Wünsche mußten sieh darin spie­
geln, die eine helle Begleiterin vom Lilien­
stock gab den heimatlichen Gefährtinnen 
und damit auch ihr Kunde von seinem Weg. 

Von Zeit zu Zeit kam wolil Nachricht von 
ihm, aber seine Worte waren locker und 
ohne Gewicht, Er war plötzlich betriebÄam 
geworden, es mangelte ihm an Zeit, nur da 
und dort und Immer seltener tauchte üj sei­
nen Briefen noch ein Fenerstrahl ans der 
Sprachgewalt des berührten Herzens auf. 

Angela betnichtete aufmerksam ihre Li­
lien. Die Rlä.s.se der Kelchc hatte etwaa 
Krankhaftes. Fahl und an den Säumen grnu 
umsponnen, standen sie in den sommerli­
chen Tagen. Ob er sich von ihr entfernte? 
Wie von Geistermund verraten, meinte sie 
aus den Kelchen den Hall seiner Schritte zu 
hören und so, in der Trennung, wnjrde ihr 
alles zum Gleicluiis. Aus .stiller Glut rief sie 
da.s Wesen der Tjillen an. ihr dienstbar zu 
sein. 

Siehe, über Nacht, nahe vor dem Ver­
blühen, l>egab sich das Wun<ler der Ver­
wandlung. In den hellen Lilienkelchon saßen 
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Das Volk steht auf, der Sturm bricht los!" 
Die Erhebung Preußens vor 130 Jahren — Entschlossenheit und Opfermut brachten die Freiheit 
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Acht Jahre Allgemeine Wehrpflicht 

Am 16. Mdrz gedenken wir jenes Tages vor 
acht Jahren, da die Allgemeine Wehrpflicht 
wieder eingeführt und damit den deutschen 
Männern nach eineinhalb Jahrzehnten der 
Unfreiheit wieder das Recht gegeben wurde, 
die Waffe zu tragen und mit ihr Volk und 
Nation zu beschützen. Unser Bild: Feierliche 

Vereidigung neuer Rekruten 

Eichenlaubträger Oberst Mickl 
ein Radkersburger 

Der Führer verlieh am 6. März 1943, wie 
bereits gemeldet, das Eichcnlaub zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Johann 
Mickl, Kommandeur einer Panzergrcnadier-
Brij|ade, als 205. Soldaten der Deutschen 
Wehrmacht. 

Oberst Mickl wurde bereits am 13. Novem­
ber 1941 als Kommandeur eines Panzergrena­
dier-Regiments für seine entschlossene Füh­
rung und sein tapferes Verhalten während der 
Kämpfe um Tobruk mit dem Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Seiner Tat­
kraft war es damals zu danken, daß der Ver­
such der Engländer, die Belagerung der Fe­
stung zu sprengen, mißlang. Jetzt steht 
Oberst Mickl als Kommandeur seiner Panzer-
Grenadier-Brigade an der Ostfront. Auch hier 
hat er sich immer wieder durch seine uner­
schütterliche Ruhe, sein blitzartiges Erfas­
sen der Lage und sein Draufgängertum her­
vorragend bewährt. Besonders zeichnet© er 
sich bei den schweren Abwehrkämpfen im 
Raum von Rschcw Ende Dezember 1942 und 
Anfang Jänner 1943 aus. Wiederholt meisterte 
er kritische Lagen dadurch, daß er selbst in 
die vordersten Linien eilte und di^ Führung 
der im Brennpunkt stehenden Einheiten über­
nahm, Dadurch hat er enlscheidcnd dazu bei­
getragen, daß die vvochenlangen Versuche der 
Bolschcwisfen, ungcachtet aller Verluste in 
jenen heiß umkämpften Abschnitt die deut­
sche Abwehrfront zu durchbrechen, scheiter­
ten. 

Oberst Johann Mickl wurde am 18. April 
1893 als Sohn des Landwirts Matthias Mickl 
in Zcltiri)^ (Kreiss Ractkersburf*) fjcborcn. Nach 
dem Besuch der Fhercsianischen Militäraka­
demie in Wiener-Neustadt wurde er im Au­
gust 1914 als Leutnant in das Grenzschutz-
regimcnt 1 eingcstclll. Er machte den ersten 
Weltkrieg, in dem er fünfmal verwundet 
wurde, als Zug- und Kompanieführer mit. 
Von 1920 ab stand er längere Zeit im Rad-
bhr-Ba(ailIon 5 des ehem. österreichischen 
Bundesheeres. 1938 wurde er als Oberstleut­
nant in das Heer übernommen und zum Kom­
mandeur der Panzer-.Abtcilung 42 ernannt. 
1940 wurde er zum Oberst befördert und im 
Marz 1942 zum Kommandeur einer Panzer­
grenadier-Brigade ernannt. 

tt 

Wie in der cnscheidenden Auseinanderset­
zung mit dem Bolschewismus, der Deutsch­
land und ganz Europa zu unterjochen und zu 
vernichten gewillt ist, so ist das deutsche 
Volk in seiner Geschichte schon einmal zu 
einem Kampf angetreten, in dem es nur eine 
Losung gab: Sieg oder Untergang! In diesen 
Tagtii sind 130 Jahre vergangen, als Preu­
ßen aufstand, um das Joch des Korsen abzu­
werfen und sich eine neue Zukunft zu er­
kämpfen. Damals wie heute standen wir vor 
der Wahl, entweder alles zu verlieren und 
in ständiger Knechtschaft zu leben, oder in 
einem mit Aufbietung aller Kräfte geführten 
Kampf die Freiheit und das Leben zu gewin­
nen. Wie wir heute im totalen Krieg alles cin-

Geschichte kaum ein Beispiel gab Es war 
ein wirklicher Volksaufstand, Die Beamten 
verließen die Büros, die Gelehrten die Kathe­
der und Studierzimmer, die Kaufleute den 
Laden und die Handwerker die Werkstatt. 
In Berlin ließen sich sämtliche Professoren 
der Universität und der Akademie der Kün­
ste und Wissenschaften in die Listen des 
Landsturms einschreiben Vor allem aber war 
es die Jugend, die begeistert zu den Fahnen 
eilte. Die Hörsäle der Universitäten und die 
oberen Klassen der Gymnasien leerten sich. 
Alles, was Waffen tragen konnte, eilte zu den 
Freiwilligen Jägern, den Freikorps oder der 
Landwehr. Selbst eine Reihe von Frauen 
meldete sich, ihr Geschlecht verbergend, zum 

I . . 

Schmucksachen wurden auf den Sammelstel­
len abgeliefert Beamte und Angestellte ver­
zichteten auf ihren Arbeitsverdienst. Kinder 
auf ihre Sparpfennige Junge Mädchen ver­
kauften ihre Haare, um den Erlös zu opfern. 
Selbst die Ärmsten wollten nicht zurückste­
hen. Spenden über Spenden gingen ein, und 
was schon damals von allen Volkskreisen, 
Männern und Frauen aller Stände, für die 
Ausrüstung und Versorgung der preußischen 
Armee geleistet wurde, ist noch heute bei­
spielhaft 

So wurde das Unmöglich-Erscheinende 
möglich gemacht. Die französischen Eroberer 
wurden gcschlagen und aus dem Lande ge­
jagt. Preußen war wieder frei und der Weg 
für einen neuen Aufstieg geebnet. Dm Bei­
spiel von 1813 zeigt uns, wessen ein Volk 
fähig ist, wenn es unter Aufbietung aller 
Kräfte sein Ziel verfolgt. Entschlossenheit, 
Opferbereitschaft und Siegeswillc brachten 
Preußen die Freiheit, In diesem Zeichen wer­
den auch wir den Endsieg erringen! 

Unter den Wandgemälden in der Ruhmeshalle des Zeughauses in Berlin befindet sich das 
obige Bild von G, Bleibtreu. Es zeigt den von Freiwilligen begrüßten König bei seinem 

Einzug in Breslau 

setzen, so wählte auch damals das Volk den 
Kampf, überzeugt von seiner Notwendigkeit 
und erfüllt vom Glauben an den Sieg, In 
Breslau war es, wo in den Märzlagen 1813 der 
Geist des Volkskrieges sich mächtig erhob, 
für den damals das Wort zum Sinnbild 
wurde: Der König rief und alle, alle kamen! 

Eine riesige Welle der Begeisterung ging 
damals durch das ganze Land, Der jahrelang 
eingedämmte Freiheitswille und die Empö-

m. Todesfälle. In der Gauhauptstadt ist 
am 12. d, Oberst Alois Gierlinger gestorben. 
Der Dahingeschiedene hat sich bei den Frei­
heitskämpfen im Unteren Murtal im Jahre 
1919 um die deutsche Sache des steirischen 
Unterlandes besonders verdient gemacht. — 
Ferner verschieden in Marburg: In der Wil-
denrainergasse 8 die Finanzrespizientensgat-
tin Katharina Jordan im Alter von 63 Jah-
rem in der Dammgasse 96 der 55jährige 
*^eichsbahnschaffner i. R. Michael Zwilak» fli'i 
51jährige Krankenpflegerin Milena Ogrisck 
aus Roflbachj der 30jährige Lebzelter Wil­
helm Weiß aus der Hugo-Wolf-Gasse 16 und 
das Reichsbahnerstöchterchen Inge Pistor 
aus der Grazerstraße 37, 

m. Wille und Kraft. Am verganfi:enen 
Sonntag" trat auch die Gefolgschaft des 
Braunkohlenbergwerkea der Energieversor­
gung SUdsteiermark in Edlingeai zu einer 
freiwilligen Mehrleistung an. Dl« Beteili­
gung vvar vorbildlich, ja selbst beurlaubte 
Gefolgschaftsmitglieder waren erschienen, 
um Ihren guten Willen kund zu tun. Sämt­
liche Büroatigcstcllte und jene aus den 
Obertagbetrieben, die »ich für die Grube 
tauglich fühlten, fuhren ein und vollbracht 
ten ihre Leistung untertags, während die 
weiblichen Angestellten mit Kohlenklauben 
und anderen Arbeiten obertags beschäftigt 

Waffendienst. Aber auch außerhalb Preußens > waren. Daa Ergebnis war von durclwchla-

Weltbi ld  

regte es sich. Die Studenten von Jena, Göt 
tingen und Halle eilten in Scharen nach Bres­
lau, Sic wollten mit ihren preußischen Kom­
militonen den Ruhm teilen, für Deutschland 
die Freiheit und Unabhängigkeit zu erkämp­
fen. 

Wer nicht selbst mit der Waffe in der 
konnte. 

gendem Elrfolg und einmalig. I^e Durch­
schnittsleistung zeitigte gegenüber der 
Durchschnittsfiirderung im Februar eine 
Erhöhimg von Über 40 Prozent, gegenüber 
anderen Pfltchtaonntagen aber eine Steige­
rung von über 50 v. H. 

iiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii""!"' 

Die Flfißigen besitzen einen Anspruch dar­
auf, daß, wenn sie 10, 12 und 14 Stunden /öfi-

Hand den Feind entgegentreten 
«.'iiivicuaiiiiiiic 1 iwiiicjisvTiiic iiiiu uic wollte Wenigstens mit seinem Hab und Gut 
rung der Massen über die Unterdrückung und jdie Kämpfer unterstützen. Rührende Beispiele OUT, aao, wenn siv j«, ««« P~Z. 
Ausbeulung des Volkes durch die französi- I der Opferbereitschaft sirid uns von damals lieh arbeilen, sich neben innen nie "• 
sehen Eroberer brach sich mächtig Bahn. Eine | überliefert. Über 160 000 Trauringe und lenzer strecken 
Nation erstand, die entschlossen war, alles 

für die Freiheit einzusetzen und entweder zu BUIltGr AbORCi Iii MiSrDUrQ 

Die Ortsgruppe Marburg-Stadt II im Dienste des Kriegs-Winterhilfswerkei 
siegen oder zu stciben. Am 10, März 1813 
erfolgte die Stiftung des Eisernen Kreuzes. 
Und am 17, März erließ der König seine be­
rühmten Aufrufe »An mein Volk« und »An 
mein Kriegsheer«, Jetzt waren die Würfel 
gefallen und dem Feind im Westen offen der 
Kampf angesagt »Große Opfer werden von 
allen Ständen gefordert werden«, so hieß es 
in dem Aufruf des Königs. Aber es gab kei­
nen anderen Ausweg, »als einen ehrenvollen 
Frieden oder einen ruhmvollen Untergang«. 
Gleichzeitig wurde die Landwehr ins Leben 
gerufen. Das Volk hatte das Gebot der Stunde 
erkannt. Es bewies eine Einmütigkeit und 
einen Opfermut, für den es bis dahin in der 

wie Fliedorblüten, dunkle Flecken der Ver­
nichtung;. 

Selber erbleichend, verstand sie, »laß er 
ihr verloren war in alle Rwigkeiten hinein.' 

Da ging .sie in sich, wie Laub vergeht' 
vor den herbstlichen Winden. Dreimal noch 
suchte sie ihre Lilien auf. da lauerten die 
Flccken .schwarz und häßlich im fleckenlo­
sen Weiß. 

Der Vater, der ihre Not ahnte, rief und 
befahl, aber sie wandte sich von ihm ab; 
tief und vorderblich saß der Pfahl im Her-' 
zen. 

Noch einmal, eiii letztcsnial, versuchte 
Angola alle Kräfte der Liebe gegen das Li­
lienwunder zu erheben, doch .sie kam dage-j 
gen nicht auf. Siehe, da hob die unbegreifll-l 
che Gewalt im Innern die Brücke zwischen 
Leben und Tod, nun war nichts mehr häß­
lich und rätselhaft und auch die F'urcht 
konnte ihr nichts mehr gelten. Wenn sie den 
rufen wollte, an den sie EO grausam lang 
dachte, mußte sie die-^e wenigen Schritte 
tun, wohl, .so dachte sie, auf diesem Umweg 
geh ich z\i ihm. 

Im späten Sommer, an einem Morgen lag 
sie bei den Lilien, dir Lilien waren rot von 
ihrem Blut urui das Windrad im Weingarten 
ruhte auch. 

Der aber, dem sie auf so lei.se Art entge­
genging, nii.s dem Heute In daii Morgen hin­
ein, er fühlte Im Herzen den Stoß; denn die 
Blüte, freilich verwelkt, al>er zu flüchtiger 
Erinnf'riinq behütet, sie fiel ihm, als er sie aus 
dem Schrank kramte, rot entpepen. rot wie 
ein Tropfen Blut. 

Da erscbrack er .sohr »md er v,^i|Ue plötz­
lich wa,M sieh zugetragen hatte. In dersel­
ben Nacht noch reiste er landauf, doch An­
gela ."ah er nicht mehr. Nun at>er, Im Innern 
verwandelt wie die I.i'li'^nblütrn, erkannte er 
daß weder Reue noch Schmerz wiedergeben 
konnten, w^as verloren war und daß ihm, 

Im Bestreben, den schaffenden Menschen 
inmitten ihrer unermüdlichen Arbeit Stunden 
der Entspannung und Ablenkung zu schen­
ken, veranstaltete die Ortsgruppe II Marburg-
Stadt im Steirischen Heimatbund einen gern 
und gut besuchten Bunten Abend, zu dem 
sich beliebte Kräfte des Stadttheaters sowie 
des eben von einer längeren Truppenbetreu-
ungsfahrt zurückgekehrte Meister Svengali in 
uneigennütziger Weise zur Verfügung stellten. 

Nach einet herzlichen Begrüßung seitens 
der auf ihrem Gebiet aufopfernd tätigen Frau 
Berta Siege präsentierte sich Meister Sven­

wenn er Angela und damit sein besseres [ fnit verblüffenden Vorführungen aus dem 
Teil finden wollte, nur der Weg blieb, den f^cich der Magic, von denen nameritlich der 
sie vorangegangen war. Da wanderte er in'Tafellrick Staunen und reichen Beifall aus-
die Berge unjj war verschollen. lösten Besonders interessant in ihrer Rätsel-

Warum ist die Blunie Türkenbund heute [ haftigkeit erwiesen sich Proben der Gcdan-
noch rot und trägt Flecken Im Ke^ch? Etwa '  kenübertragung. Die darauffolgenden Darbie-
weil es noch viele Angela«? uni Sletkos glbtTitungen gesteigerter Willcnskonzentration, die 
Oder sind ihre Seelen nich*^ erlöst? Wer mag, Svengalis Mitarbeiterin, der wcibliche Fakir , 
e,s sagen. Die Blume blüht und d'e Jahre |Elis, zeigte — Proben der Gefiihllosigkcit 
Tod und Leben, wachsen darüber hin das i (Feuer und Nagelbrett) und empfindungslo-
Wimder löst k^^iner. Denn das letzte Wort ser Starre des Körpers , erregten ungeteilte 
hat doch nur der, der sie alle macht, Men- Bewunderung unter den Zuschauern 
sehen und Zeiten und die türkl.sche Liliej Um die Illusion vollkommen zu gestalten, 
auch, ] umrahmte Oberspielleitcr der Oper Erich 

Mathias alle diese Vorführungen mit einer 
a Machelschwanz als VVafle, Für d'e mei verschleierten träumerischen Musik und be­

sten Tiere ist der Schwan/ auRerorH-^ntUch I  tätigte sich auch in der weiteren Programm-
iiüt/licli Pferde und Kühe benutzen ihn mr folge als einfühlender und sorgsamer Be-
läcticje Insekten damit zu vertreiben. Für die ' jjlci'ter 
.'Vffen ist er eine fiinfU' Hnml Klettern |  nie Mitwirkung der Mitglieder des Stadt-
und wird snn:nr benutzt lun d.Trnit l-riirlite theaters eröffnete Erich Mathias, mit Lowes 
vom 711 ""dorr. Tiere Ballade »Heinrich, der Vogler - und dem 
verwenden 'hn nis eine Art <vler Volkslied »Alle Tage ist ein Sonntag«, Sein 
S'iihl so 7 n das Tür tbs P!ich namentlich m den tiefen Lagen vollschwingen-
hiinH'hen ist d^r ilickc. buschifTf Scluveif ein'der. ausdrucksstarker Baß fand in der fein-
Schtitz pcpcn Wcttnrtmbi'H-^n die n'^rsiscbe |  sinnigen Betreuung des Klavierparts durch 
Kntzc benutzt ihn beim Schl*'fen .il»? I'eder Onernchef Richard Dietl seine vollendete 
bett und deckt sich dnniit 711 lind schlief^ kiinstlerischt Ergänzung. 
lieh tr'ht es eine ennze Rp'be von TirTf-n für 1 Mit einer lebensfrohen «Böhmischen Polka« 
die der Srhwnnz eine n''t7''chc V^'nffe st brachten Ballettmeislerin Suse Ufert und ihre 
Das beste Reipptcl dafür ist der S^Tf'ielr'i Partnerin heiteren Schwung in die Vorfrags-
chcn -oin Verwnndter des flaifisriies Fr be j folge, die tänzerisch noch durch einen clastisch-

neit=r]ie"f'<rin'Tcr «Graziösen Spitzentanz • t 

tctc Otto Blickcnberg sich erfolgreich in das 
heitere Programm ein. 

Wienerische Stimmung zauberte Maria 
Luka vor, mit ihren voll entzückendem Charme 
gebrachten Liedern »Draußen im Sieverinfi 
blüht schon der Flieder« und »Heut kommen 
Engerln auf Urlaub nach Wean«, und holte 
sich stürmischen Applaus. — Den Abschluß 
des abwechslungsreichen Abends gestaltete 
Frau Besken zu einer tosenden Bcifallskund* 
gebung: ihre Jodler, lustig, kernig, von aus­
gezeichneter Komik begleitet, verstanden es, 
heiterste Stimmung zu verbreiten. 

Sowohl den Veranstaltern des gelungenen 
Abends wie allen selbstlos Mitwirkenden galt 
der herzliche Dank des den Heimatbundsaal 
füllenden Publikums, 

Marianne von Vesteneck 

sitzt einen 

\'orderben bringt 

^1,,, lantren neit=r]ie"f'"<rin'Tcr ' «Graziösen Spitzentanz »Der Kreisel«, von 
Schwanz der einen mit "^.nlinf^n 1'*"setzten i Suse Ufert mit bester Technik durchgeführt, 
Stachel trä"t und jedem n-'nrnor Tod -i'id und einen vom Ensemble des Balletts ge-
•• • '  • • . brachten Wiener Walzer ergänzt wurde 

Mit dnm fein pointiert und sympathisch 
'Vurh  Witwe Rol le  g ib t  | vorgetragenen Couplet »Mein Mädel ist nur 
euch Kunde. jeine Vrrl'Muferin aus einem Schuhgeschäft«. 
Vernef l l  n i rh l  f i t e  H i s  se inerze i t  im S tad l thea ter  v i e l  ,  -
\'erHtinkhinns«fi"idr (feerntet hatte, und mit .lohann Strauß' |  Schwunn an ihre große und schöne Aufgab# 
Verdunkle von 20—4 Uhi lustigem »Ich spiel' mein Stückl« schal-' heran flehea. 

Jungmädelführerinnen des Ban­
nes Rann in Freudenau 

27 Rdnuei JM-Führermnen, die nun die 
neuen Jungmädel des Jahrganges 1933 über­
nehmen werden, trafen sich in der Führerin* 
nenschule Freudenau, zu einem dreitägigen 
Lager. Dort wurde ihnen alles das beige­
bracht, WdS sie als JM-Führcrinnen wissen 
und können müssen. Da wurde von früh bis 
spät gesungen und geturnt, neue Kreis- und 
Singspiele wurden eingelernt, Märchen er­
zählt und gespielt und in dem großen hellen 
Schulungsraum wurden Schulungen abgehal­
ten und die Madel selbst erarbeiteten sich 
in Arbeitsgemeinschalten einen Dienstplan 
für unsere zehnjährigen Jungmadel. Jeden 
Abend nach dem Einholen der Fahne ver­
sammelten sie sich noch einmal zu einef 
kurzen Heimstunde im Schulunqsraum und 
wenig später lagen alle im tinlen Schlai in 
ihren Betten, bis sie am frühen Morgen wie­
der mit einem fröhlichen Lied geweckt wur­
den. So verging die Zeit viel zu schnell. Am 
letzten Tag gab es noch eine lustige Schnit­
zeljagd, Der Schlußabend, froh und lebendifli 
beendete das Lager, das den JM-Führerin* 
nen neues Wissen und Können und auch ein 
großes und schönes Erlebnis mitgegeben hit. 
Der F?esuch der Rundesmädelführerin Traute 
Lorinser, die fast einen ganzen Tag im La­
ger verbrachte, trägt auch dazu hei, d'»ß die 
Mädel nun mit großer Freude und viel 
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Einer der ältesten Vorkämpier 
der Partei-Presse gefallen 

Der Hauptachri/tleiter des »^StuilgBrier 
VS-Kurter«, Leutnant Adolf GerUcfa, ist am 
1. März als Kriegsberichter an der Miusfront 
im Osten im Alter von 36 Jahren gefallen. 
Mit Ihm verliert die Nationalsoziaiietische 
Presse einen ihrer ältesten und aktivsten 
Kämpfer, der am Ausbau der Parteipresse im 
Gau Württemberg entscheidenden Anteil bat. 
In leidenschaftlicher Zielklarheit war er 
stets ein Vorbild für R«ine Arbeitskameraden 
der Schriftleitun^. Die kämpferische und kom­
promißlose Haltunf^ war der Grundzu|{ seines 
Wesens. Wenige Monate nach der Gründun{f 
des Gauorgans wurde er vom Gauleiter 
Reichsstatthalter Murr in die Schrift!eituniä 
des »Stuttgarter NS-Kurier'^ berufen, wo'er 
nach kurzer ' Zeit als Chef vom Dienst dem 
Kampfblatt der Bewegung im Gau Württem­
berg den Stempel seine Haltung aufdrückte. 
Auf seinem verantwortungsvollen Posten iu' 
nerhalb der Parteipresse fühlte sich Adolf 
Gerlach stets als ein politischer Soldat des 
Führers, und als politischer Soldat ist er 
auch hinausgezogen. An ajlen Abschnitten 
der Ostfront war er eingesetzt und erwarb 
sich neben dem Eisemen Kreuz viele andere 
Kriegsauszeichnungen. In seinem letzten PK-
Hericht, den er Anfang Februar schrieb, of-
icnbarte er uns die seelische Größe des deut­
schen Soldaten in der Abwehr. Im Kampf 
liegen den Bolschewismus hat sich sein kämp­
ferisches Leben erfüllt. 

JUinacöan 

Die Neuordnung im Ostraum 
Versllrkte WeiterfUhning des Agrarprogramms Im Jahre 1943 — Vergrößerung des 

Hoflandes and Bildung von Elnzelhöten in der Ukraine 

m. Deutsche Heldengräber von 1812 bei 
Minsk. Tellnehinfir am ersten Weltkrieg 1918 
hatten in der NShe von Minsk doulsrhn 
Sold^tengräbcr aus dom NapoJ^nischrn 
] o.ldzng 1812 entdeckt^ Auf Anregung dos 
NS.-Reichskriegerbundes ist diese Frage jetzt 
rrneut zur Untersuchung gestellt worden. 
Wie der GenerflDcommisscir für Weißrutho-
nieu Idul „Roichekriegerzeltung" mitteilt, 
bat er eine entsprecliende Nachprüfimg an-
iiRordnet. Nach dam Bericht des zuständigen 
i-jpjidarmerieposteiis ist es zutretfead, ddß io 
rlpf Nähe von Rudipnsk zwei deutsche Hcl-
tlcngräber ans dem Krieg von 1812 vorhan­
den sind. Die Gräber befinden &ich auf dor 
Straße Dukora-Rudiensk, und zwar am Aus-
ftang des Waldes. Die Ermittlungen wurden 
lür einen später durchzuführenden Natur-
srhutz vorgemerkt. 

Als vor einem Jahr Reichsminister Rosen­
berg die neue Agrarordnung für die besetz­
ten Ostgebiete verkündete, bedeutete dies 
eine geschichtliche Wende für das Bauerntum 
in den ehemaligen sowjetischen Gebieten des 
Ostens, hatte doch der Bauer unter der bol­
schewistischen Herrschaft, in der er in die 
Kolchosen gepreßt wurde, sein Land, seinen 
Acker und sein Vieh verloren. Aus dem selb­
ständigen Bauern war ein Landarbeiter ge­
worden. 

Die Abkehr vom Kolchos war das Ziel der 
detitschen Agrarordnung. Es konnte jedoch 
nicht von heute auf morgen verwirklicht wer­
den, da die Versorgung der kämpfenden 
Front, des deutschen Volkes und der übrigen 
europäischen Länder mit Agrarerzeugnissen 
nicht beeinträchtigt werden durfte. Die so­
fortige Umstellung auf eine individuelle Bo­
denbenutzung hätte zu großen Produktionsaus-
fällen und damit zum Verhungern von Millio­
nen Menschen geführt; denn die neugeschaf­
fenen Baucrnhöle hätten mit ausreichendem 
Maschinenmaterial in' der kurzen Zelt nicht 
versorgt werden können. 

Den ersten Schritt zur Loslösuntf vom Kol­
chos stellte die sofortige Umwandlung sämt­
licher Kolchosen in Gemeinwirtschaften dar. 
Der Ubergang von der Gemeinwirtschaft zur 
Landbaugenossenschaft war der zweite große 
Schritt. Da» Hauptziel, das die Agrarreform 
aiutrebt, ist und bleibt die Errichtung von 
bäuerlichen Einzelhöfcn. Es wird, wctm auch 
allmählich, so doch Schritt für Schritt ver­
wirklicht. Jedem tüchtigen Bauern soll die 
Möglichkeit gegeben werden, zu eigenem Land 
und zu Wohlstand zu kommen. Der Obergang 
von der kollektiven Bewirtschaftung zur Ein­
zelnutzung ist systematisch in Angriff genom­
men worden. Insgesamt wurde etwa zwei 
Miflionen Bauern das Land zur Einzelnützung 
zugeteilt, 

Io der Ukraine ist die Landaufteilung von 
vemherein planmäßig durch die Landmesser 
vorgenommen worden und schon 1942 in al­
len Gebieten in Gang gekommen. Für die 
Umwandlung der Gemeinwirtschaften in Land­
bau genossenschaiten wurden in erster Linie 
die Gemeinwirtschaften ausgewählt, die die 

besten Leistungen aufwiesen. Auch in den 
Gemeinwirtschaiten wurde der Übergang zur 
Einzelnutzung des Bodens dadurch vorberei­
tet, daß die Hofwirtschaft der Bauern geför­
dert wurde. 

Bereits im vergangenen Jahre haben etwa 
20 V, H. der Bauern ein vergrößertes Hofland 
mit formeller Besitzübertragung und Aushän-
digungsurkunde zugeteilt erhalten. Diese Ver­
größerung der Hofparzellen wird in diesem 
.fahre systematisch fortgesetzt werden, Auch 
die übrigen Bauern konnten auf dem Wege 
der Pacht ihre Hoflandnutzung vergrößern, 
sodaß in .den meisten Dörfern der Umfang 
der Hoflandnutzung bedeutend ausgedehnt 
worden ist. 

Aber auch die Bildung von Einzelhöfen 
soll in diesem Jahre in Angriff genommen 
werden. Die Einzelhöfe kommen vor allem 
dort in Frage, wo die betriebswirtschaftli­
chen und gcländemüßigen Voraussetzungen 
dafür sprechen, z. B. in stark durch Wald 
usw, aufgegliedertem Gelände, auf kleineren 
isolierten Feldstücken, auf Feldern, die vnn 
dem entsprechenden Dorf weit entfernt liegen 
usw. Die Einzelhöfc sollen sich nach Möglich­
keit über das gesamte Gebiet verteilen. Als 
ungefähre Richtlinie für ihre Größe kann der 
Landanteil gelten, wie er in der betreffenden 
Gegend für Landbaugenosscnschaftcn üblich 
ist, jedoch kann auch darüber hinausgegan­
gen werden, wie überhaupt die Aufstiegsmög-

, Hchkeit des Bauern immer gewahrt bleiben 
j soll, 
i Die neue Agrarordnung wird also trotz des 
, Krieges weiter durchgeführt; sie wird '^ogar 

im Sinne der Stärkung des Bauerntums und 
der Leistungssteigerung lebhafter als im ver* 
gnngenen Jahr vorangeführt werden, Der 
Leistungsgedanke wird bei den Reforramaü-
nahmen des neuen Jahres im Vordergrund 
stehen. Dem Bauern, der mehr erzeugt, wird 
auch ein Mehr an Agrarerzeugnissen zur Ver­
fügung stehen. Höhere Agrarerträge sollen 
durch höhere Naturalanteilc oder durch 
Prämien entlohnt werden. Das Rcich wird 
dem Bauern auch in der Ukraine wie im ver­
gangenen Jahr mit Rat und Hilfe zur Seite 
stehen. 

HARDTMUTH 
Dem Bleistift 

geschichtlich verpfilchteti^ 

SEIT 1790 

'  ffN HARDTMUrH 
DIE BUISTIFTMINl 

Englands Seepirat lack Maffool 
Die Admiralität rauht und iiiordel 

.Ja^'k Maifool tauchte zum eraten Male im 
Jahre 1641 auf den Meeren auf. Er über-
liel Kauffahrteischiffe, plünderte sie, met­
zelt« ihre Besatzungen nieder und griff mit 
seiner Bande sogaa- Dörfer an der engü-
Bohen SüdkÜÄte an. Einec Tage« im Sommer 
1642 erhielt Maifool einen Brief der Gelieb­
ten des späteren Königs Karl II., der schö­
nen Bell Chainley, der zu dleaer Zeit mäch­
tigsten Frau Britanniens. Sie lud ihn auf ihr 
prnchlvoUes Scliloß uixd übergab deni Räu­
ber zwei Weoliacl an Londoner Bankiers, die 
ihn instaricUfctzeii aoUteii, tiilL Hilfe aintli-
rhor Stellen daa Piratenliaiidwerk legaJ und 
in noch größerem Umfange zu t)etreiben. 
Von nun an konnte er mit der tatJcräftigen 
UntersLütaung der Admiralität rechnen und 
nicht niu- der Admiralität, sondern auch der 
Refierung. Von jedem Schiff, das der Räu­
ber plünderte, floß eine vertraglich festge-
Helzte Suflune des er'jeuteten Geldes in die 
Kasse der Admiralität, ein anderer Teil 
\vurde an Bell Chamley abgeführt, die be-
^veglichen Schätze aber, Gold, Silber, Juwe­
len und Diamant^en, fielen Maifool zu. 

Den höchsten Gewinn 7X)gen die ehr-en-
Nverten Lords der Admiralität aus einem 
frfoigreicihen Raubzug des Piraten gegen 
zwei Goldflchiffe des Magistrats von Dün-
kirchen. Die Admiralität hatte durch ihre 
S)>äh©r in Dünkirchen erfahren, daß von 

dort drei große Kiatan mit Gold nach San 
Tander abgehen würden. Am 25. März 1643 
fuige)i die Banditen Jack Maifools die 
Schiffe ab und überwältigten nach heutiger 
Gegenwehr die unglücklichen Matrosen, die 
von den menschlichen Bestien lebendig in 
die Flammen geworfen wurden. Da die Ad­
miralität den Raub überhaupt erst ermög­
licht hatte, verlangte sie von der Beute zwei 
Drittel, das waren 6 Millionen Pfund, wäh­
rend der Räuber sicJi mit 3 Millionen zu­
frieden g«bcn mußte. 

Der Pirateni uhm stieg Maifool in den 
Kopf. Er träumt© von der Köniß'swürde an 
der Seite der Königin Bell Chamley und 
wollte Karl n. beseitigen. Sein Mordplan 
Wurde jedoch von einem seiner Spiel^gesc!-
len verraten und nun konnte ihn die Regie­
rung und die Adntiialltat nicht mehr schüt­
zen- Er wurde vor Gericht gestellt und nicht 
etwa wegen des Komplotts gegen Karl, son­
dern wegen seiner vorher amtlich gebillig­
ten Untaten zum Tode verurteilt. Bevor er 
das Schafott l)cstieg, sclu-ie er seinen Hen­
kern die Schande der briti-schen Regierung 
und Admiralität ins Gejsicht: Meine Mit­
schuldigen, die ich Eut^ mit Nameai nen­
nen kann, wohnen gleich um die Ecke; die 
Admiralität von Londom und der Schatz­
meister Karls!« 

Sfioet aud OAumti 
Kampfrichter — Achtung! 

Die Sportgemeinschaft Marburg braucht zur 
Abwicklung von Wettkämpfen immer wieder 
geschulte Kampfrichter. Deshalb ergeht an 
alle Kampfrichter, die ihren Wohnsilz in Mar-
burg-Drau haben, die Aufforderung, in der 
Geschäftsstelle des Amtes Volkbildung, Mar­
burg, Tegetthoffstraße, einen Zettel mit ihrer 
A n s c h r i f t  u n d  A n g a b c  d e r  S p o r t z w e i g e ,  f ü r  
welchc sie geprüffc Kampfrichter sind, abzu­
geben. 

Benötigt werden alle! Kampfrichter meldet 
euch zahlreich! 

Wir hören im Rundfunic 
LMcii>(aK. den Ift. März 

KcicK^pfoßraraiu: 14. lo:  Musik  . lus  Jculsdirn l idui -n .  
ii. Biber'  Mo/.drt '>ioli' 'i<^Mnusik). Ii-: Opern-

kini /ert  norddcutb.clu ' r '  Ui i l i i i c i i .  47 .1 ."! ;  Unttr l la l t^a^lü 
Weisen. 17: Das neue Uucli. Her Zcibiiietr' 
1'>.20;  [ - frui lbtr ichte  und pol i t i sche  SicndunK.  
Volks \vc . i> .cn  aus  B"hi i ie i i  und Mähren CH . I -Scnduns .1 .  
^I: Auslose schöner bchall|>latiüii. 

Duuthclilandsendcr: l'.lfi: Itaiiciiiscli-^itaMisciic Kun-
zcrtmusik, LcituiiK Haus Miillcr-Kray. lickaunte 
Urlerliallunusweisen. l:ine blundc für dicli. 

UM 

I AHN der AM. Rapid der .^larburger 
ä|M>rtgemcdntH'haft. Dienstag narhmitta^'.s 
ab 16 Uhr wichtiges tVbun.s:s.<jpiel der ersten 
und der zv^'eiten Mannschaft am Six>rtplatz. 
Zuverlässiges Erscheinen alier Spieler 
PflicJit. Der Abteilungsleiter. 

; DeuUche Jugend spielt. Am Mont-ag. 
den 22. März, um 15 Uhr, findet im Reichs­
bahnstadion ein Fußballwettkampf zwischen 
zwei Mannschaften der Ortsgruppe 1 gegen 
Ortsgruppe 3 der Deutschen Jug«nd statt. 

: SrJilkehraaH der Italiener, Italiens Schi­
langläufer trafen sich zum letzten Male in 
Cervinia in einem 36 kin-Rennen, das Jani-
maron in 3:02.59 für sich entscliierl. 

: Unpimt» 50 Meter-SoJünieister.s<>haft ge­
wann iai Nagybanya Berecz in 2:o5.28. 

Waii Badl blieb au! dem Felde 
der Ehre 

In den Weiteu des Ostuus gab Willi Badl, 
einer der Besten aus den Reihen von Rapid-
Marburg, sein hoffnungsvolles Leben für Füh­
rer und Vaterland, \Ver Willi Badls niitrei-
ßcnde kämpferische Einsatzbereitschaft, allen 
Widerwärtigkeiten trotzenden und unbeugsa­
men Siegeswillen und nicht zuletjit seine het-
spielgebende kameradschaftliche Verbunden­
heit kannte, kann crmcs.sen, was in ihm ge­
rade die Sportgememde des steiritichen l'n-
terlandes verloren hat. Es gab kein Leicht-
athletikfesl, kein Staffellauf oder sonstige 
Veranstaltung, in deren Rahmen Willi Badl 
nicht mit dabei gewc.scn wäre, neue Siege an 
Rapids blau-schwarzcö Banner zu hefien. Un­
vergängliche Verdienste erwarb sich Willi 
Badl für die Propagierung des deutsdien 
HanHbalUiports in der Untersteiermark, in der 
er die ersten Handballriegcn aufstellte und 
sie auch zu den ersten Erfolgen heranführte. 
Auch im deutschen Volkstumskampf trat er 
aktiv hervor und bekleidete durch mehrere 
Jahre hindurch das Amt eines Landesstuden-
tenführcrs, in welcher Eigenschaft er für die 
politische Ausrichtung der deutschen Studen­
tenschaft erfolgreich eintrat 

Das steirische Radsport-
programm 

Die steirischen Radsportlcr haben ihre Ter-
minlistp für 1043 veröffentlicht. Die Straßen­
rennen Graz—Marburg—Graz sowie Graz--
Packerhöhe—Graz können heuer nicht durch­
geführt werden. Der Terminkalender hat fol­
gendes .\ussehen: 11. .\pril Rinner-Gedenk-
rennen in Gralkorn; 25, April StrafJenmei-
slerschaft des Gaues Steiermark; 16. Mai 
Fasselberg-Rennen; 23. Mai Bahnrennen in 
Graz; 27. Juni Rundstreckenrennen bei Fer-
nitz; 4, Juli Bergmeisterschaft; 25. Juli Va-
soldsberg-Rundstrcckcnrenncn; 22. August 
»Rund um Graz:; 12. September 'Rund um 
die Grazer Hauplpoütt und 3, Oktober Schluß-
rennen in St. Peter. 

: Itaüciis KorbbaUspieler der SG Bnuio 
Mussolini traten in Madrid an und siegten 
überlegen mit 38:13. 

toerer Geldbetrag 
wurde von Lehrling dut» drmer, ersatz­
pflichtiger Familie auf der Strecke Tegett­
hoffstraße, Pinter u. Lenard und Mellinger-
streßo, Eisenbahnviadukt verloren. Der Fin­
der wird gebeten, den Betrag bei der näch­
sten Polizcidienststelle oder beim Fundamt 
gegen Finderlohn abzugeben. 391 

I h r e  F e r n t r a u u n g  g e b e n  
OTTO ENGELHART 

Leutnant d. Res. 
ROSL ENGELHART 

geh, V. Fabrici, verw. Polcinet^: 

dzt. im Felde 13. Marz 194:? Marburg 
Ii i» II I I I»! ' I i i>^ Ii 1»^ • i i i»ij i i j |_<ii II 

Familien-Anzeigen 
(Inden dorcli die »Marburger Zeltung« 
weiteste Verbreitung! 

b e k a n n t :  

unsere Postbeiieher! 
Wenn der Foslhute zi Ihnen kommt und die bb-
zugsgebühr für die »Alarburgcr 2ieitung< eintiebt, 
hitlei) wir Sie drijuit m der Zustellung keine Un-
terbrecliunp diitriit, die Zahlung nicht zu verwei­
gern. Üie Rczugsgetn;t>r is» immer im voraus zu 
bozanicn. 

^A'iafbiiritrer Zeitunir«. VertrlGhsahtpilnrio 

Auch im Pakelbpförderungsdierut 

helien veiblich Jiräile hei 

der Vtuhdttn 'Rtichsposl. 

3m ZushUäUnsi, 'pack-

kammif' odtr^akeiverUiä«' 

dienst werden noch ^auett 

und Tflädet gebrauchi. 

Vieytstkleidung für den 

Außendienst wird gesteUf. 

brauen und Tflädel! Ifleldel 

Such heim nächsten Post­

amt. 

DEUTSCHE T'REICHSPOST 

Geben alleu Verwandten und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß unsere liebe, 
gute Mutter, Tante und Großmutter, Frau 

Katharina lordan 
Finanz-Resplzieotensgattln 

uns am 14. März im 63. Lubeiisjahre .lur 
immer verlassen hat. 

Das Begräbnis findet am Mittwoch, den 
17, März, um 15 Uhr, auf dem Stadttriedhof 

In Draweiler statt. 
Marburg, den 15. Marz 11)43. 

Johann, Gatte, Johann, Josef und Kail, Süh­
ne. Maria, Tochter, und dT?c übrignn Vo.r-
wdndtrn. 

1"^ Kample lur Uroßdeutschiand 
ist im Alter von 25 Jahren imser 

Kriegsfreiwilliger f^-Slurmmann 

Diplom-Iurist Willi Baiil 
Referent a. d. Deutschen Gesandtschaft in 
Agram, Laiidessludentenführer im ehemalig. 

Jugoslawien 1938—194t 

am 13. Frhru.jr bri Charkow gelallen. 
Marburg a. d. Drau, am 1.1 März 1943, 

In Hefem Schniciz: 
Dr. Otto uud Rosa Badl, Eltern. Ing. Gerhard 
Badl, Kripgstrviw. Feldwebel und Oifz.-An-
wärtcr, Bruder. Anna Badl, Großmutter. 
Urika Brandstetter, Braut. .392 
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Amtliche 
Bekanntmachungen 

DER OBERBDSGBRMEISTER DER STADT MAKfiURG-D&AU 

Kundmachung 
Von Seite der Stadtverwaltung wurde in Ictitarar Zeit 

yiederholt festgestellt, dafi entgegen meinen Aaor^nngtn 
m der Kundmachung vom 13. April 1942 ein Ttil der Be-

Stadtkreise» Marburg a. d. Drau noch immer 
willkürlich verschiedene Bodensenkungen, StraOenrindar, 
Uferböschungen an der Drau und sonstige mehr oder weni­
ger abseitig gelegene Plätze (BaugrundstOcke, Wiesen, Pal* 
der u. dgl.) für die Ablagerung von Müll- und Schutt-
malcrial benützt. Ich mache erneut darauf aufmerkiam, daß 
dies strengstens verboten ist und ich jeden einzelnen über-
Iretungsfall auf Grund der mir erteilten Ermächtigung mit 
einer Geldstrafe bis 150 RM oder mit Haft, in beionderen 
Fällen mit beiden Strafen, ahnden werde. Aufierdem werden 
die betroffenen Personen unverzüglich angehalten, die Ab-
IrtfTerung auf eigene Kosten 7u entfernen und an die behörd­
lich bewilligten Sturzplatze lu bringen. Als behArdlich be­
willigte Müll- nnd Schuttablagemngsplfitze bal>e ich vor­
gesehen: 1. Am linken Drauufer die ehemalige Barta-
Schottergrube in der Nähe der Sattl- und Ratzerhofgasie 
sowie die ehen^llge Gemeindegrube an der Kärntnerstraße 
(Wcstteil). 2. Am rechten Drauufer die Neudorfer Schotter­
grube an der Unterrotweinerstraße. 3. Im Bereiche der Be­
zirksdienststelle Brunndorf die alte Scbottergrube an der 
Lembacherstraße. 4. Im Bereiche der Bezirksdienststelle Po-
bersch die alte Schottergrube in der Nähe der Zwetten-
dorferstraße (bzw. Hutterkolonie). Im Bereiche der übrigen 
Bezirksdienststellen werde ich Je nach Maßgabe und Not­
wendigkeit noch besondere Verfügungen in Bezug auf die 
öffentlichen Sturzpl&tze treffen nnd dürfen einstweilig nur 
oben angeführte Ablagerungsstätten benützt werden. 173-3 

Marburg a. d. Drau, den 13. März 1943. 

Der Oberbürgermeister: gei. Knaus. 

DER OBERBÜSGBRMCISTEK DER STADT MABBURG-DRAU 
B « u • • t 

Marburg •. d. Drau, den 12. MIrz 1943 
A. ZI. 683/9 561/1-1943 Poh/U. 

B^kanntmichung 
Die Stadtverwaltang führt derzeit grundleaenda Erhe­

bungen Über das Einzugsgebiet den Wirkungsbereich und 
den Wirkungsgrad der bestehenden Kanalanlagen im Stadt­
kreis Marburg durch. Zu diesem Zwecke werden den Haus­
besitzerin in den nächsten Tagen Erhebungtbögen zugestellt, 
welche gewissenhaft auszufüllen und binnen 3 Tagen beim 
Stadtbauamte gegen Empfangsbestätigung abzugeben oder 
eingeschrieben einzusenden sind. Eine Außerachtlassung 
dieser Anordnung hat Strafmaßnahmen nach den geltenden 
Bestimmungen zur Folge. 172-3 

Im Auftrage; Pennoser. 

Anlage zu M. V. 0. XVII XVIII B. Nr. 474-43 

Freiwillig« lur Kriegsmarine 
Anpchftrifje des Gcbiirtsjahrgangeg 1925, die sich zum 

Diciist als Berufssoldaten in der Kriegsmarine mit der Aus­
sicht auf Beförderung verpflichten oder als Kriegsfreiwillipe 
ihren Wehrdienst auf deutschen Kriegsschiffen ableisten wol­
len. müssen ihre Bewerbung möglichst umgehend beim zu­
ständigen Wehrbezirkskommando einreichen, da binnen kur­
zem mit Festsetzung eines Meldeschlusses gerechnet werden 
muß. 
126 3 üötKKUMMANDO ^ER KRICOSMAKINK-

Stadtthealer Marborg an der Dran 
DiensUg. den 16. Mint VERKAUFTE BRAUT. Komische 

Oper in drei Akten von Friedrich Smetana. Beginn 20 Uhr, 
Ende 23 Uhr. Preise l. 

Mlttwooh, <ien 17, Märs; Geachloaaene Vorstellunir 'Ur die 
Wehrmacht. MICHAEL KRAAIEB, Drama in vier Akten 
von Gerh&rt Hauptmam. Beginn: 20 Uhr, Binde: 28 Uhr. 
Kein Kartenvericauf. 137-8 

Bauer Du bcüudift fiiu I\ranhcnocrficliciuii(} 

nodi unfirem SonDertorif 
» B o u e r n l i l l f e «  

oOnnigt  BeDfnguno^n insbefonDtrt  

•HU MI4II III Bir Itiiliifiilti 
I 

• •••••«••eeae***ea•»««eaae^e a#eve»«»eeeeeee 

Melier Inzeiger Won kostet Mi 
StailcoBMuche t Rpl dai 
tetigedruckte Wort 16 
Rpf IS» 0«W- ReilltS-

nnnnniiiniiiiiininiiiiiin^^ iS'rSi"'S! 
lettiadrucktt Wort Kl Rpl ttr «lic Sbrlse» Wortaiielgco 10 Rpl das 
|ettKedruck(c Wort 10 Rpf. Oer WortoraU tilt bis «p II Bnctittaben to 
Wort. KeaDwortcebUhr bei AbbolunB dtr Aasebote 19 Rpl. bei Zoaea-
doat 4arcb Poet odt* Solas 7t) Rpl AmtniDltiRtbOhr fOr Anieiieo rnli 
dem Vermerk; »Auskaaft la dar Verwaltuoii oder OeBchaitsstelle» 20 Rpl 
Aateltaa AenehmcicblaS; Am Tace vor erKheineo «m 16 Ubr Kleine 
AaeaUea varden aor vetep Voreiaiaadoai dae Batraiae (auch cflitit« 
Brlefmerkaal aulRanommen. MlndeitcebOhr fir alne Klainc Ancelee I RM 

Qeschlftshaus oder passender 
Baugrund hiefiir wird drin* 
(endst zu kaufen gesucht. An­
träge unter »Vertrauliche 
Verhandlungenc an die Verw. 

52-2 

Wichtig <Ur alle! 
S o e b e n  e f s c h i e t t t i i !  

VerordDangs- nnd Amlsblatt 
des Cliefs der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 

Nr. 7 vom II.Märx 1945 
I • b e 11 t 

Verordnung Ober Zuschüsse der Betriebe zu Leistungen 
der Soaialversicherung für Schutzangehörige des Deutschnn 
Reiche» vom 27. Februar 1943. — Verordnung über die 
Tuberkulosehilfe in der Untersteiermark vom 28. Februar 
1943. — Vierte Anordnung *ur Durchführung der Fünften 
Verordnung über die Einführung »teuerrechtlicher Vor­
schriften in der Untersteiermark vom 18. Dezember 1941 
(Grundsteuerrecht) vom 4. März 1943. — Vierte Verordnung 
über die Festigung Deutschen Volkstums in der Untersteier­
mark vom 7. März 1943. — Anordnung, betreffend Still-
legung von Betrieben des Gaststätten- und Beherbergungs­
gewerbes, des Handwerks und des Handel») hier: Bewirt­
schaftung der freiwerdenden bisherigen Geschäftsräume vom 
2R. Februar 1943. — Bekanntmachung über die Gewerbeauf­
sicht und den Arbeits- und Betriebssehutx in der Unter­
steiermark vom 7. März 1943. — Bekanntmach\ing, betref­
fend Gauwirtachaftakammer Steiermark in Gru vom 13. Jän­
ner 1943. — Anordnung über die Binfflhrung getrsidswirt-
schaftlicher Maßnahmen in der Untersteiermark vom 10. Fe­
bruar 1943. — Anordnung des Beauftragten der Forstverwal­
tung vom 2. März 1943. — Anordnung des Beauftragten für 
Arbeitsfragen, betreffend Lohnordnung über das Maler- und 
Lackiererhandwerk in der Untersteiermark vom 21. Februar 
1943. — Anordnung des Beauftragten für Arbeitsfragen über 
die Mehrarbeitsvergütung von Angestellten in der privaten 
Wirtschaft während der Kriegszeit vom 25 .Februar 1943. — 
Anordnung des Beauftragten für Ernährung und Landwirt« 
Schaft, betreffend Kastration von Hengsten vom 13. Februar 
1943. — Bekanntmachung über den Verlust eines Führer* 
scheines und Kraftfahrteugscheines. 
Elmelpreis 25 Rpt. 

ürhültllch beim Schalter der 

Marburger Merlags- u. Druckerei' 
Ges. m. b. H. 

Marburg' Orvu fladf«H« • 
bei den Oe-^chäftsstellen der »Marburfcr Zeltonc« 
IN CILLI, Marktplatz 12 (Fernrul 7) 
IN PtTTAU, Ungartorgasse. Heri Georg Pichler | 
und bei den son^ttger» Vt*rkJ^Mf^3^ellcn 

t^ugspreifi Monatlich KM 1.29 (stets im voraus xahlbar) , 
ße/uK^hcstcllimeen werden bei Jen ' icschattysteMeii der 
»Marburjier ZejitunR« und im Verlag, Marburg-Drau, Bad­
gasse 0, angenommen. 

Tausche schönes Haus mit 
Wirtschat Isgebäude, Wein­
hecken, Garten, in der Stadt­
nähe Marburg, gegen kleinen 
Besitz in der Ostmark oder 
Kärntnerstrecke oder Umge­
bung Marburg. Adr. Verw. 

394-2 

2» »tekaufn* 

Suche Stelle als Wirtschaf' 
t«fln auf größerem Besitz od. 
als 1. K^hhi. Antritt 10. 
April. Zuschriften unter »43 
Jahre« an die Verw. 344-5 

Männliche Bürokraft, versiert 
in allen Büroarbeiten, sucht 
zum sofortigen Antritt Steile. 
Angebote unter »Bürokraft« 
an die Verw. 390-5 

SieUeu 

Cioit«lliias *(>• Arbciu-
kräftCD ttoO dia Zuilimmons 
^ aealiodiiiaB Arbeiitami#» 

aioickoit «crdfe. 

Obstbäume; Junge Zwetsch­
genbäume, veredelte, ertrag­
reichste Sorte, noch vorrätig. 
Preis RM l.— pro Stück. 
Gbstbaunischule Dolinsek, 
Gams bei Marburg . 395-3 

iuküu£ik Bisiukl 

Koffer-Grammophon zu kau­
fen gesucht. Anträge unter 
»Grammophon« an die Verw. 

396-4 

Ausgelernte Näherinnen wer­
den sofort aufgenommen. Vor-
'/ustellen zwischen 6 und 14 
Uhr bei Heinrich Hutter, 
Kleiderfabrik, Ihesen. 

170-3-6 

Ein zuverlässiger, pflichtbe­
wußter und ehrlicher Schul­
wart wird für das Tegetthoff-
Gymnasium, Teyetthoffpldtz 
1, gesucht. Vorzustellen vor-
mittacfs zwischen 9 und 11 
Uhr, 1. Stock. 171-3-6 

Gut erhaltene Nähmascnine 
wird von einer Witwe privat 
zu kaufen gesucht. Anträge 
linier »Dringend-f an die 
Verwaltung. 285-4 

Kaute eine Fuhre Stalldünger. 
Baich, Emil-Cugel-Straße 2. 
Marburg. 379-4 

UäCek^suäie 
Als Anfangsbuchbalterin od. 
Bürokraft, mit Stenographie-
und Maschinschreibkenntnis-
sen, suchte Stelle bis 1. April 
in einem qrößeren Betrieb. 
Anträge unter »Nur in Mar­
burg« an die Verw. 397-5 

AU. Mädchen sucht Stelle bei 
guter Behandlung als Mäd­
chen für alles bei älteren 
Leuten oder kinderreicher Fa­
milie. Zuschriften unt. »Mäd­
chen« an die Verw. 399-5 

In kürzester Zeit freigegebe­
ner Angestellter, guter Rech­
ner, sucht Lagerhalter- oder 
Lohnrechner-Stelle. Angebote 
unter »Lagerhalter« an die 
Varwaltung. 400-5 

Verwalter mit allen Weinbau-
und landwirtschaftlichen 
Kenntnissen. langjähriger 
Praxis, alleinstehend, sucht 
Anstellung. — Anträge unter 
»Ökonom« an die Verwal­
tung. 286ri 

Gesrhäftslelter und Buchhal­
ter eines führenden Marbur-
ger Unternehmens auchl we­
gen Liquidierung desielben 
entsprechenden Posten. An­
träge unter »Kaufmann 300« 
an die Verw. 401-5 

8 U R G - L I C H T S P I E L I  
Heute 16.18.30 20.45 Uhr Fernruf 221P 

V E R L A S S E N  
Für Jugendliche nicht zuKelassen! 

Kulturfllm'SondervorstellunKen: 

.)ienstag und Mittwoch um 13,45 Uhr Camillo 
Pilotto in dem grandiosen Monumentalfilm 

Karthagos fall 
Für Jugendliche zujrelasien! 

ecm üftAimC Heute Ib 18.30 2U.45 Uhi 
Wm9r9mMni9mUmm Fernruf 26-29 

Oer grosse Sihaiten 
Für Jugendliche nicht zugelassen! 

Metropoi-Lichtspiele CHI 

ROBERT KOCH 
Für lugendliche zugelassen I 

eve« J 

Buchhaltungskraft zum sofor­
tigen füntriti aesuclit voji der 
Firma M. Orundncr, Hotilen-
'itein. Vorzustellen bei Joli. 
Kölsche war, Riichsacliver.stän-
di^er, Marburg, Reiserstraße 
Nr. 14. .^63-6 

Nettes, fleißiges Mädchcn für 
Gasthaus wird sofort auT.iie-| 
nomnien bei Kapitiinowits:h. 
.Vlellingerstraße 18. Marburg. 

iumietiH ̂ suäii 
Zuckerbäcker sucht Schlaf­
stelle in der Nähe der Kadel-
tenschule oder Magdalena­
viertel. Adr, Verw, 402-8 

Jungea, tagsQbcr beschäftig­
tes Ehepaar sucht Küche und 
Zimmer 'oder großes, leere« 
Zimmer. Anträge unter >Ehe-
paar« an die Verw. 320-8 

T OM-I.ICHTSPIEI.E PETTAU 
Von Dienstag bis Donnerstag 

„Hallo, Janine!" 
mit Marika Rökk 

Für Jugendliche nicht zugelassen. 174-3 

Tausche Zimmer und Küche 
für zwei Personen gegen glei­
che in Marburg oder Umge­
bung. Aniufragen Verwalter, 
Walter-Flex-Gasse 21, Brunn­
dorf. 404-9 

Wiener Haus { % )  Wohnung 
(3 X) mit Marburg zu 
tauschen. Adr. Verw. 406-9 

hmäe a tfeUuste 

WOcutfttil 
ßnttisloßcrft 

Buntgestickter Damengürtel 
verloren. Abzugeben Schöne-
rerstraße 23-11, Marburg. 

407-13 

Gestohlen wurden zwei Rau­
cherkarten, Stefanitsch Barth. 
Nr. 399005, und Maria, Nr. 
19176Q. Die Trafikanten wer­
den ersucht, diese Nummern 
einzuziehen. 408-13 

4. Reichsklelderkarte, lautend 
auf den Namen Therese Krois 
(498 529) von der Pettaucr-
straße bis Luisengasse verlo­
ren. Abzugeben gegen gute 
Belohnung Thesen, Luisen­
gasse 15. 409-13 

Junger Hund, hört auf den 
Namen »Mucki«, verlaufen. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Marburg, Tegetthoffstraße 83. 

410-13 

ymtkieäeMs 

6«500 000 f* 
S  w u j f . n i . - i »  

l!^100 MILLIONEN < 
Erste Ziehung der !• Klasse 
d. 9. Deutschen Reichslotterie 

am 16. und 17. April 1943 

itsatilcni Loticle-ElmaiiiiK 
W E S I A C K 

Marburg-Drau, Herreng. 25 
Fernruf 20-97 54 3 

Für alte Dame wtrd geeig­
netes Unterkommen mit vol­
ler Verpflegung in Kuranstalt 
oder Privatheim gesucht. Eil­
angebote unt, Rückerstattung 
aller Kosten erbitten zu rich­
ten an Obering, Htrschberg, 
Siemens-Bauunion, Unterdrau-
burg, Telephon Nr. 5. 

168-3-14 

Berufstätiger junger Mann 
wünscht dringend möbliertes 
Zimmer, möglichst Hutter-
block. Angebote unter »34« an 
die Verw. 366-8 

Itf^kukfshusek 
Sonnige Einzimmerwohnung 
in Brunndorf (abgeschlossen) 
gegen gleichwertige, Stadt­
nähe, zu tauschen gesucht. 
Adr, Verw. 403-9 

Tausche mit Eisenbahner Ko­
loniewohnung, 2 Zimmer, Kü» 
che, Vorzimmer, groß. Gar­
ten, gegen 1 Zimmer und Kü­
che, Speis, womöglich Gar­
ten m Neudorf, Magdalena-
viertcl oder Brunndorf beim 
Rapid Gneisenaugasse 4-1, 

405-9 

Tausche fast neue Harmonika 
gegen Herrenfahrrad oder 
Rundfunkempfänger. Adr. 
Verw. _ 412-14 

Fahnen parteiamtlicher Art 
liefert kurzfristig Fahnener­
zeugung Mina Repper, Graz, 
Geldorfplatz 2, Tel. 81904. 

175-3-14 

Tausche Vergrößerungsappa­
rate für 24/36 mm bis 9/12 
cm, mit automatischer Scharf­
einstellung und kompl. Dun­
kelkammereinrichtung, für 
neuwertige Schreibmaschine. 
Zuschriften unter »Schreib­
maschine« an die Verw. 

. _ 41JI-I4 

Die werten Kunden werden 
gebeten bis Mittwoch, den 
17. März alle Sachen abzu­
holen. Putzmacherin Mathilde 
della Pietra. Marburg, Her­
rengasse 33. Wohnung: Fe­
lix-Dahn-Gasse 7, Brunndorf 

326-14 

400 Waciimänner 
nach Frankreich gesucht. 
Wir stellen rüstige, un­
bescholtene Männer ein, 
atich Rentner und Pen­
sionisten werden einge­
setzt. Pensionen wer­
den nicht gekürzt. 
G e b o t e n  w i r d :  
Freie Unterkunft, freie 
Verpflegung, Dienstklei­
dung und voller Lohn, 
der in der Heimat ausbe­
zahlt wird und separates 
Taggeld. Anfragen bei 
Werbeleiter Morawetz, 
nur noch heute und Mitt­
woch in Cilli, Hotel 
»Post«, von 13 bis Iß 
Uhr. 95-3 
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Wohnori- und Ansdirillünderung 
müssen unsere hosibtzieliei sofort dem zustänui-
gei» Postamt (nicnt dtm Verlag) melden. 

»Marbiir<?ef /eltnnp« Vertnehsahteilung 

Jeder Untersteirei liest 
die „Marburger Zeitung" 


